Die woſener Beitung 
erſcheint deal mit Ausnahme 
der Montage. 

ÜUbonnement 
betragt vtertelſdb tl. fur dic Stabt 
Voſen 1 Kthlr. 15 fyr,, er gan, 

Breußen 1 nethlr. 21 gr. 4 f 


Se. Majeftät 


Berlin, 
gerubt: dem Kammerherrn Grafen von Fürſtenberg⸗ Stammheim 
zu Stammheim, den Stern zum Rothen Adler „Orbe zweiter Klaſſe, 


Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter eines Geheimen b den he. 
As 


en worden. 

Der Dr. philos. Joh. Mathias Watterich zu Bonn iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor für das Fach der Geſchichte in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät des Lycei Hosiani zu Braunsberg ernannt worden. 6 

Angekommen: Der Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, Freiherr 
Senfft von Pilſach, von Stettin; der Präſident der See handlung, 

amp hauſen, von Görlitz. 2 

Abgereiſt: Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath, Graf von Re⸗ 
nard, nach Paris. 

Bel der heute fortgefeßten Ziehung der 4. Klaſſe 112. Königl. Klaſſen⸗ 
dei fiel 1. Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 19,075 nach Coblenz 

Gevenich, 4 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 7621. 40,437. 74,927 
— in Berlin 2mal bei Seeger, nach Kempen bei Berliner und nach 

onigsberg i. Pr. bei Samter; 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 64,00 
und 79,170 nach Koln dei Krauß und nach Stettin bei Schwolow; 24 Ge 
—— zu 1000 Thlr. auf Rr. 2771. 4121. 12,681. 12,684. 16,540. 18,609. 
20.503. 21.635. 26,230. 31,280. 31,448. 38,324. 39,863. 46,731. 51,393. 
2 57,618. 60,923. 61,945. 69,311. 78,441. 80,390. 80,733 und 83,565 
bei 8 7 Jun,, 5 Bauen: bei 7 155 Bur mal 

z na armen bei Holzſchuher, Bleicherode bei er res- 

lau bei Gad 9 8 bei Stern b ain Judd dg bteimbeld, Grezeld bei 
Meyer, en bei Sterzel, Iſerlohn bei krauſſold, Königsberg i. Pr bei 
er und bei Samter, Liegniß bei Schwarz, Memel bei Kauffmann, Mer⸗ 
ſeburg bei Kieſelbach, Oels bei Deutſchmann, Stettin 2mal bei Wilsnach, 
und nach Torgau bei Ulrich; 47 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 338. 1124. 
7285. S7. 0424. 11,060. 12,620. 14,701. 14,784. 16,571. 10,877. 18,381. 
18,510. 22,368. 26,426. 27,551. 31,610. 31,985. 34.782. 35,142. 36,020. 
36,216. 36,712. 38,667. 38,705. 39,150. 40,915. 41,436. 46,057. 46,979. 
47,793; 50,062. 50,318. 52,783. 53,791. 53,969. 58,086. 60,639. 60,834. 
69,791. 70,3%. 72,883. 74,516. 78,788. 79,257. 82,520 und 57,438 in 
Berlin 2mal bei Alevin, Zmal bei Borchardt, bei Burg, bei Hemptenmacher, 
bei Maßzdorff, bei Moſer, und amal bei Seeger; nach Barmen bei Holzſchu⸗ 
er, Bielefeld dei Honrich, Bonn bei Oelbermann, Brieg bei Böhm, Breslau 
ii Scheche und bei Steuer, Koblenz bei Gevenich, Köln bei Krauß, Amal bei 
Reimbold und bei Weidtmann, Düſſeldorf Zmal bei Spatz, Eilenburg bei 
Kieſewetter, Elberfeld bei Heymer, Erfurt bei Unger, Frankfurt bei Salz⸗ 
mann, Halle amal bei Lehmann, Kempen bei Berliner, Königsberg i. Pr. 
bei Fiſcher, bei Heygſter und bei Salkowski, Magdeburg bei Büchting, Mer⸗ 
jeburg bei Kieſelbach, Münſter bei Lohn, Oels bei Deutſchmann, Poſen 2mal 
bei Vielefeld, Siegen bei Hees, Stralſund bei Clauſſen und nach Zeitz bei 

urn; 86 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 890. 2205. 5025. 5759. 6807. 

949. 9565. 10,476. 12,846. 17,409. 17,688. 18,457. 18,908. 21.063. 
21,510. 22,458. 22,684. 23,691. 23,873 24. 24,779. 30,840, 31,391. 
; ; . 37,947. 38,985. 39,627. 
43,813. 43,991. 46,223. 
. 92,278. 52,327. 93,173. 
. 59,150. 60,228. 62,197. 
„ h " . 67,786. 63,093. 69,215. 
69,548. 70,114. 70,286. 70,404. 72,229. 73,515. 74,402. 74,759. 74,810. 
“81,118, 81,274. 83,026. 83,101. 84,263. 85,438. 86,415 u. 87,248. 
Berlin, den 31. Oktbr. 1855. 

Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


31. Oui n 
Poſen, 31. Oktbr. Heute Abends fand im freundlich für dieſen 
Dat überlafjenen Saale der hieſigen Loge das En 19 Herrn 1 
aba, früheren Kapellmeiſters am hieſigen Stabtiheater, vor einer 
allerbin G ahlreichen und glänzenden Versammlung ftatt. Wir hätten 
16 f 855 gewünſcht, der Concertgeber ſelbſt hätte durch eigene Leiſtungen 
als ſolcher ſich bekundet, zu denen wir einiges Akkompagnement am Pia- 
noforte und eine, ſehr an Bekanntes gemahnende Liedkompoſition kaum 
zu zählen vermögen. Denn es macht einen eigenen Eindruck, wenn der 
Concertgeber eben nut als Veranſtalter erſcheint, mag das auch viel⸗ 
BR in aon ip wedeln feine Entſchuldigung finden. Das Ar⸗ 
angement ſe * un it — obwohl 
der Biefigen Verhältniſſe dens Manches zu wünſchen, und w 3 
unmaaßgebliche, allgemeine Bemerkungen, deren Ausführbarfeit uns eine 
—— zu Die nen age adden auf dieſem — 
« Zunä 3 ni eben, als 
2 Bes mit Bequem ui ke 7 . e 
iger Hingebung empfangen ſein, wenn ein wirklicher Genuß er- 
— werden fol: fortwährendes Durchdrangen, Bun und dergl., 
ruhigen dun unzertrennlichen Entſchuldigungsphraſen ze. läßt zu einem 
genirte ner nicht kommen, und erweiſet ſich ebenſo, wie eine un⸗ 
mitwirkenden ng während ber Vorträge, als ein Unrecht gegen die 
ſelb ler, wie gegen das auszuführende Kunstwerk, und 
| —. das Übrige Publikum, das unbedingt das Recht auf einen 
* dach an eRworben, ja buchſtäblich erkauft hat. Sodann wäre 
mit Nummern güne, die Gißpläge und dem entſprechend Die Entrbekarten 
men nicht genäht ehen, damit das Publikum und namentlich die Da- 
Aunuſinden. Sl. öl find, con eine Stunde vor Beginn ſcch im Saale 
f 3 brin de eiwaigen Mehrkoſten find zu unbedeutend, um ſie in An 
Hlag bringen zu konnen und gewiß würde, wäre das wirklich nöthig, 
man ſich eine geringe Preiserhöhung für numerirte Plätze ſchon der 


zoſener 


! 


| 


Kunſtleiſtungen wollen 


Freitag den 2. November. 


Telegraphiſche Depeſche der Pojener Zeitung. 

Trieſt, Dienſtag, 30. Oktober. Der fällige 
Dampfer aus der Levante iſt eingetroffen und 
bringt Nachrichten aus Conſtantinopel vom 22. d. 
Nach denſelben iſt der preußiſche Geſandte, Herr 
v. Wilden bruch, dort eingetroffen. Ueber die 
Abberufung des Lord Stratford de Redeliffe 
war nichts bekannt, und die Lage von Kars noch 
unverändert. Die Cholera macht in der Haupt⸗ 
ſtadt beunruhigende Fortſchritte. 

Aus Athen vom 26. d. wird gemeldet, daß 
energiſche Maßregeln gegen das RNäuberunweſen 
getroffen worden ſeien. 

— — 


Deut ſchlan d. 


Preußen. y Berlin, 31. Oktober. [Sundzollkonfe⸗ 
renzen; O.⸗Trib.⸗Präſ. Uhden; der Wiener Correſpondent 
des „Conſtitutionnel“; Prinz Friedrich Wilhelm; weit- 
mäch tl. Allianzen.) Die dieſſeitige Regierung hat ſich nunmehr defini- 
tiv für ihre Betheiligung an den in Kopenhagen abzuhaltenden Sundzollfon- 
ferenzen entſchieden und ſcheint ein außerordentlicher Bevollmächtigter für 
dieſelben ernannt werden zu ſollen. — Von einer bevorſtehenden Beru⸗ 
fung des früheren Staatsminifters Ühden an Stelle des Herrn Haſſen⸗ 
pflug zum kurheſſiſchen Miniſterpräſidenten iſt an hieſiger kompetenter 
Stelle bis jetzt noch nichts bekannt geworden. Die Entlarvung des jo- 
genannnten Wiener diplomatiſchen Correſpondenten des „Conſtitutionnel“ 
iſt auch hier nicht ganz ohne Beſprechung in politiſchen Kreiſen geblieben. 
Hatte derſelbe auch eine Weile mit Geſchick zu täuſchen gewußt, ſo waren 
doch bereits die vier letzten jeiner vielbeſprochenen Briefe fo voller Lügen 
und Widersprüche, daß das Vertrauen auch feiner gläubigſten Berehrer 
nicht unerſchüttert bleiben konnte. Das doppelte Dementi, welches der 
nunmehr entlarvte in Paris lebende und ſchreibende Herr Debreaux auf 
Verabredung ſowohl von öſterr, als franz. offiziellen Blättern erhielt, 
mußie ſeine Niederlage vollenden, und jo dürfte der genannte Herr in 
Zukunft wohl kaum eine andere Bezeichnung als die eines ci-devant für 
diplomaliſch gehaltenen Wiener Korreſpondenten zu beanſpruchen haben. — 
Auf Allerhochſte Beſtimmung Se. Majeftät des Königs wird Prinz 
Friedrich Wilhelm, Sohn Sr. Kgl. Hoh. des Prinzen von Preußen, in 
Zukunft an den Sitzungen im Staatsrath Theil nehmen. — Niemand 
wird es den Weſtmächten von ihrem Standpunkt aus verdenken konnen, 
wenn ſie bemüht ſind, ſo viel Staaten als möglich in ihr Bündniß hinein⸗ 
zuziehen, um demſelben eine Intenſitat zu verleihen, welche der raſcheren 
Herbeiführung des Friedens nur förderlich ſein kann. Wir können es 
daher weder Flankteich noch England verargen, wenn fie einen für ihre 
Operationen im baltifchen Meere jo wichtigen Staat wie Schweden für 
ſich zu gewinnen beſtrebt ſind. Zwiſchen dem Reiche der Wünſche und 
Hoffnungen und dem der Erfüllung zieht indeſſen die unerbittliche Wirk⸗ 
lichkeit eine fo ſcharfe Grenze, daß nur die Selbſtverblendung allzu ſan⸗ 
guiniſcher Politiker im Stande iſt, ſie zu ignoriren oder zu verkennen. 
Dieſes letztere iſt aber während des Beſtandes der franz. - engl. Allianz 
bereits ſehr häufig geſchehen. Noch kürzlich glauben wir erwähnt zu ha⸗ 
ben, welche ausſchweifenden Hoffnungen von verſchiedenen Seiten auf eine 
ſpaniſch⸗weſtliche Allianz geſetzt wurden, während eine ſolche doch in der 
That von nur höchft geringer oder gar keiner praktiſchen Bedeutung für 
die Zwecke der Verbündeten fein würde. Die gründliche Auflöfung der 
Finanzzuſtände Spaniens würde für die letzteren die Nothwendig⸗ 
keit herbeiführen, Sold und Ausrüstung der ſpaniſchen Hülfstruppen 


Zeitung. 


Seſte lungen 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Inſerate 
1 ige. 8 pf. für die viergeſpaltent 
Zeile) find nur an die Grpedk 
tion zu richten. 


bezügliche Demarchen. 
Oberbefehlshabers in der Krimm, des Generals Canrobert, nach Stock⸗ 
holm, worauf man weſtlicher Seits die größten Hoffnungen baut de⸗ 
nen in der öſterreichiſchen und überhaupt ſüddeutſchen Preſſe natürlich die 
lebhafteſten Sympathien begegnen. Bekannt aber ift, daß Gen. Gan- 
robert dem König Oskar das Großkreuz der Ehrenlegion überreichen ſoll. 
Zu ſolcher Miſſion mag der vom Kriegsſchauplatz her in guter Erinne- 
rung ſtehende Name des Generals von gutem Klang ſein, zu politiſchen 
Demarchen dürfte indeß die Zunge deſſelben ſchwerlich die erforderliche 
Geläufigkeit beſitzen, was ſelbſt von franz. Federn nicht in Abrede ge- 
ſtellt wird. Sollte hingegen nichts Anderes beanſprucht werden, als daß 
ein Theil der verbündeten Oſtſeeflotte in ſchwediſchen Häfen überwintern 
darf, ſo wird Schwedens Regierung dieſem Wunſche vielleicht keinen er⸗ 
heblichen Widerſtand entgegen ſetzen. Rußland wird billig genug fein, 
im Nachgeben Schwedens bei ſo bewandten Umſtänden keine Verletzung 
der Neutralität zu erblicken. In der That ſcheim Schweden dieſe letztere 
auch ganz entſchieden feſthalten zu wollen, wie wir dies bereits früher 
andeuteten, und wofür auch neuerdings unzweideutige Anzeichen ſich 
kund gegeben haben. f 


C Berlin, 31. Okt. [Vom Hofe; Graf Bernſtorff nach 
London; Verſchiedenes.] Se. Majeftät der König nahm heut Vor⸗ 
mittag im Schlofje Sansſouei die gewöhnlichen Vorträge entgegen und 
machte darauf Mittags bei dem milden, ſchönen Wetter eine längere 
Spazierfahrt. Nachmittags war bei Ihren Majeſtäten Tafel. Außer den 
Mitgliedern des königl. Hauſes, dem Prinzen Waſa und andern fürftli- 
chen Perſonen, nahmen auch der Oberfi-Rämmerer Graf zu Dohna, der 
General⸗Intendant Kammerherr v. Hülſen und der Oberpräſident Senfft 
v. Pilſach daran Theil, welcher aus Stettin hier eingetroffen iſt. Nach 
der Tafel arbeitete des Königs Majeftät, wie auch geſtern Abend, mit 
dem Miniſterpräſidenten und Abends erſchienen die Allerhoͤchſten und 
Höchften Herrſchaften mit den K. Gäſten im Schauſpielhauſe zu Potsdam, 
wo auf des Königs Geheiß die Luſtſpiele: „Mein Glücksſtern“ und „J 
und Bauer“ aufgeführt wurden. — Ueber die Rückkehr der Prinze 
von Preußen von Coblenz nach Berlin ſteht, wie ich höre, noch nichis 
feſt; doch heißt es, daß Höchſtdieſelbe erſt zum Ordens feſte mit der Prin ⸗ 
zeſſin Tochter Louiſe nach Berlin kommen werde, um an den Hoffeſten 
Theil zu nehmen, welche während der Carnevalszeit ſtattfinden. Da um 
dieſe Zeit auch der Prinzregent von Baden am K. Hofe zum Beſuche er⸗ 
wartet wird, ſo dürften dem hohen Brautpaare zu Ehren noch beſondere 
Feſtlichkeiten veranſtaltel werden. Am 3. Dezember vollendet die Prin⸗ 
zeſſin Louiſe ihr 17. Lebensjahr. Soweit bis jetzt beſtimmt, begeben fi 
der Prinz von Preußen und der Prinz Friedrich Wilhelm zur Feier dieſes 
Tages nach Goblenz. — Der Prinz Waſa, welcher noch immer am K. 
Hofe zum Beſuche verweilt, kam heute Vormittag von Potsdam nach 
Berlin, fuhr bei den hier reſidirenden Mitgliedern der K. Familie vor 
und kehrte alsdann zum Diner wieder nach Potsdam zurück. — 
Geſandter in London, Graf Bernſtorff, der in den letzten Tagen hä 
am K. Hofe erſchien, außerdem aber auch viel mit dem Minifterpräfidenten 
conferirte, iſt geſtern Morgen mit dem Kölner Courierzuge nach London 
zurückgegangen. Graf v. Hatzfeld, unſer Vertreter in Paris, weilt noch 
hier, und wird ſich erſt, wie es heißt, nach Ablauf dieſer Woche auf 
feinen Poſten zurückbegeben, den Graf v. Brandenburg ſeilher verwal⸗ 
tete. — Die conſervativen Wahlmänner in unſerm 1. Wahlbezirk 


Bequemlichkeit und Zeiterſparniß halber gern gefallen laſſen; Damen 
konnten dann wenigſtens nicht in die unangenehme Alternative gerathen, 
ſtehen oder das Lokal wiederum verlaſſen zu müſſen. Ferner iſt auf das 


Feuilleton. 


Programm eine entſprechende Rückſicht zu nehmen. Daſſelbe iſt eben- | 


ſowohl ein Prüfſtein für den Geſchmack des Veranſtalters, als es weſent⸗ 
lichen Einfluß auf den Erfolg des Concerts übt. Das des heutigen Con- 
certs war unbedingt zu lang: elf Geſangvorträge und überdies noch 
ohne Rückſicht auf Schalten und Licht, ſaſt alle im modern ſentimentalen 
Charakter gehalten, müſſen ermüden, zumal wo nur eine Pianobegleitung 
möglich iſt, die in einem längern Pianoforteſolovortrage auch keinen 
ſonderlich erfriſchenden Gegenſatz finden kann. Wie außerordentliche 
Schwierigkeiten die entſprechende Zuſammenſtellung eines derartigen Pro⸗ 


noch unkundig — geſtatten uns darüber einige } gramms, namentlich bei dem Mitwirken verſchiedenſter einzelner Kräfte, 


hat, wiſſen wir ſehr wohl, und es ſoll deshalb dieſe Bemerkung nur eine 


vorläufige Anregung enthalten. 


Ueber die Leiſtungen ſelbſt geſtatte man uns nun noch einige kurze 
Bemerkungen, denen wir die Wahrnehmung voranſchicken möchten, daß 7 N 
wir fie auch von der oben allgemein erwähnten Aufſetzung unvermittelt 


der Saal der Loge uns nicht ſehr günſtig akuſtiſch gebaut zu ſein ſcheint, 
(ein Mangel, der leder nur zu häufig in Concertlokalen ſich findet), und daß 


Singſtimmen geltend machen mußte. Zunächſt wurde dies bemerklich an 
den Vorträgen der beiden Männergelänge, welche nicht jo friſch und frei 
inaus erklangen, als man nach den dabei auftretenden großentheils klang ⸗ 


Die Leiſtungen ſelbſt waren ſehr anſprechend und befriedigend. — In Be- 
treff der Vorträge der Damen und Herren des hiefigen Theaterperſonals 
fei uns zunächſt die allgemeine Bemerkung geftattet, daß dieſelben jämmt- 
lich das Kraftmaaß bei Entwickelung ihrer Stimmen nicht vollſtändig dem 
kleinen Raume anzumeſſen ſich bemüht hatten — eine Bemerkung, die 
ſich nicht nur auf das Volumen der Stimme an ſich, ſondern auch auf 


0 
vollen und recht gut eingefungenen Stimmen und bei einem durch Hrn. Direk- 
tor Vogt herbeigeführten, anerkennenswerthen Enſemble voraussetzen durfte. 1 
Auftreten ihr gern zu Gute rechnen, fehlt doch nicht nur jede wirklich künſt⸗ 


die drückende Hitze im Saal auch ihren deprimirenden Einfluß auf die \ 
| Sopranftimme ſowohl feiner Lage als jeinem Charakter nach ſich wenig 


beleidigen — rechtfertigen oder doch entſchuldigen 


die Schattirungen des Vortrags bezieht, für die faſt Alle, wenn auch natür⸗ 
lich in verſchiedenem Grade, viel zu grelle Lichter aufgefegt hatten, die ſich 
im weiten Theaterraum und beim wirklich dramatiſchen Vortrage unter 
Umſtänden — vorausgeſetzt, daß fie den künſtleriſchen Geſchmack nicht 
laſſen; im Concert 
aber, namentlich beim Liedervortrage gänzlich unmotivirt und unpaſſend 
erſcheinen, weil fie das ſchone Gleichmaaß des Vortrags ſtören, das mit 
feltenen Ausnahmen nur almälige, wohldermittelte Uebergänge geſtattet, 
während das Gegentheil ſelbſt ganz unabſichtlich leicht den Anſchein des 
Manierirten und Affektirten gewinnt und dem feineren Geſchmack durchaus 
widerſtrebt. Hr. Schmidt, wie man uns ſagt, ein hiefiger Geſangleh⸗ 
rer, war der Einzige, der dieſen Uebelſtand zu vermeiden wußte, (obwohl 
er im Schlußduett mit Hrn. Koch auch etwas zu ſehr die Stimme for- 
eirte); er bekundete ſich mit feiner ſehr anſprechenden Stimme und durch einen 
ebenſo verftändigen, als empfindungs - und geſchmackvollen Liedvortrag 
als ein ſehr anerkennnenswerth gebildeter Sänger. — Frau v. Roman! 
bekundete auch hier ihre wohlthuend gründliche Geſangbildung, wenn 


greller Lichter nicht freiſprechen konnen, ohne welche z. B. der Vortrag 
des Schubert ſchen „Erlkönigs“ (der allerdings, beiläufig bemerkt, für eine 


eignet), bei der ſehr anerkennenswerthen Auffaſſung ein gelungener gewe · 


ſen fein würde; das hübſche Kücken ſche Lied verlangt einen ganz ein» 


fachen Vortrag. Frau Götte hat allerdings eine kräftige und klang⸗ 
volle Stimme; aber wenn wir auch die bedeutende Aengſtlichkeit bei ihrem 


leriſche Ausbildung, ſondern ſelbſt die Erkenntniß der Elementargrun 

einer angemeſſenen Tonbildung — der Grundlage alles Geſanges — 
vermiſſen wir. Die Dame theilt dieſen Mangel mit einer ſehr großen 
Anzahl moderner Sänger, die über das Was und Wie ihrer Kunſt häufig 
ſehr ſchwankende oder gar keine Begriffe haben. Vielleicht erſcheint c 


heute Abend in Stadt London eine Verſammlung ab. Während die Ver⸗ 
faſſungstreuen ſchon längſt die Sache abgethan und ihre Kandidaten auf- 
geſtellt haben, gehen dieſe jetzt erſt ans Werk, und wie es ſcheint, mit 
einiger Unluſt, da, wo ſie anfragen, gewöhnlich geantwortet wird, daß 
man nicht geneigt fei, ein Mandat anzunehmen. Die ebengenannte Partei 
hat übrigens Alles gethan, um ihren Kandidaten den Sieg zu ſichern. — 
Unſer General-Intendant hat, wie es heißt, Schritte gethan, um die 
Claque zu entfernen. Das betreffende Circular fol dem bekannten klei⸗ 
nen Chef in die Hände geſpielt worden ſein und man weiß nun ſchon von 
einer Klage deſſelben wider Herrn v. Hülſen zu erzählen. Auch von 
Mantius und Grua's Penſtonirung ſpricht man. 

— [Beitfäufe in Getreide.] Das von der P. C. veröffent⸗ 
lichte Rundſchreiben des Miniſters füc Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten über die Zeitkäufe in Getreide iſt ein Ereigniß, deſſen Bedeu⸗ 

tung erſt in der ganzen Entwickelung unſerer Verhältniſſe zur vollen Gel⸗ 
tung gelangen kann. Während es die vollſtändige Freiheit des Getreide⸗ 
handels abermals und in der jetzigen Zeit, in welcher dieſelbe fortgefeß- 
ten Anfeindungen unterliegt, offen und in der bündigſten Weiſe und von 
den ſchlagendſten Gründen begleitet, anerkennt, wird es endlich allen ger 
gen dieſe Freiheit vorhandenen Beſtrebungen die Spitze abbrechen und 
in der Fruchiloſigkeit derſelben nicht wenig zur Aufklärung des Landes 
über die ſchädlichen Wirkungen jeder Verkehrsbeſchränkung beitragen. 
Der Geiſt, von welchem das Rundſchreiben durchdrungen iſt, kann zu⸗ 
gleich nicht verfehlen, auch den Provinzialbehorden gegenüber ihre Wir⸗ 


kung auszuüben und dieſe von den Beſchrankungen abzuleiten, welche 


noch vielfach gegen den Marktverkehr ausgeübt werden. Niemals 
hat die Freiheit des Verkehrs beſſere Früchte getragen, als gegenwärtig, 
nur dieſe konnte uns den Ueberfluß Ungarns erſchließen und dieſes 
Land, deſſen Getreideprodukton und Fruchtbarkeit für uns früher werth- 
los war, zur Befriedigung unſerer Bedürfniſſe öffnen. Die erſten Sen⸗ 
dungen ungariſchen @etreides haben vor wenigen Tagen unſeren 
Markt erreicht, und wenn man citculicenden Gerüchten glauben darf, 
wird die Maſſe des noch aus jenem Lande zu erwartenden Getreides 
bald in der Regulirung unſerer Lebensmittelpreiſe eine entſcheidende Stelle 
einnehmen, wie es in Schleſien bereits der Fall war. Eben ſo wie 
aus Ungarn wird die Zufuhr aus Schweden nur durch den freien 
Verkehr im Fluſſe erhalten. Amerika kann aus mannichfachen Grüne 
2. trotz ſeiner überaus ergiebigen Ernte, in der Befriedigung unſeres 

edarfs und der Deckung unſeres Ernteausfalls keine hervorragende 
Stelle einnehmen. Aber ſelbſt die mittelbare Wirkung der dortigen An⸗ 
käufe für engliſche und franzöſiſche Rechnung muß anerkannt werden, 
denn in je höherem Grade dieſe beiden Länder in Amerika ihren Be- 
darf befriedigen, deſtoweniger werden fie uns anderweit eine Coneurrenz 
bieten. Aber auch für deutſche Rechnung find bereits in Amerika nicht 
unerhebliche Partien Roggen zur Abladung gekommen, obgleich die Aus⸗ 
führung aller Aufträge durch die in Folge des plötzlichen Andranges ein» 
getretene Preisſteigerung verhindert worden iſt. Die handelspolitiſche 
Richtung, welche das preuß. Gouvernement nunmehr als die ſeinige wie⸗ 
der anerkannt hat, wird auch andern deutſchen Regierungen zur Nach— 
ahmung dienen. Nicht überall in Deutſchland huldigt man dem Prinzip 
des freien Verkehrs in Getreide, und in mehreren Ländern bemerkt man 
noch den ganzen Zopf der Theuerungspolitik. Heſſen-Darmſtadt 
iſt auf der Umkehr begriffen, denn man hat die Aufhebung der im vori- 
gen Jahre erlaſſenen Verkehrsbeſchränkungen, deren Schädlichkeit ohne 


Zweifel erkannt worden iſt, verfügt, und in Bayern ſchreitet man fo 
eben mit der Reviſion der Schrannenordnungen vor, um freilich zungchſt 


nur einen Schritt zur größeren Freiheit des Verkehrs zu thun. (Schl. Z.) 


— [F lußzoölle.] Der begründeten Mittheilung, daß zwiſchen 


den Weſerſtaaten gegenwärtig Verhandlangen wegen Aufhebung 
des Weſerzolles ſchweben, kann hinzugefügt werden, daß bereits im 
Schlußprotokoll vom 4. April 1853 die Beſtimmung getroffen worden 
iſt, über die Weſerzölle baldmoͤglichſt eine Vereinbarung herbeizuführen. 


Die letztere liegt ganz entſchieden in den Wünſchen der dieſſeitigen Regie | 
rung, und hegt man die Hoffnung, daß auch Hannover die gleiche Ve- 
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eitwilligkeit an den Tag legen werde. Was die noch kürzlich in der 
Preſſe verbreitete Unterſtellung betrifft, Preußen intereſſire ſich lebhaft 
für Erhaltung der Flußzolle, jo liegt die ſchlagendſte Widerlegung der⸗ 
ſelben in den diefjetis vorwaltenden Wünſchen nach Suspenfion dieſer 
Zölle, wie denn unſere Regierung bereits auch die lebhafteſten, wenn⸗ 
gleich nicht von Erfolg gekrönten Bemühungen auf eine Beſeitigung der 
Elton verwendet hat. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die betreffenden 
Regierungen einem endlichen Arrangement dieſer Angelegenheit ſich ge 
neigt erwieſen; ein Beharren auf dem beſtehenden Recht der Flußzoͤlle 
dürfte ſchließlich nur zum Nachtheil der Regierungen ausſchlagen, indem 
aller Verkehr ſich nach und nach auf den Eiſenbahnſtraßen concentriren 
würde. (B. H.) 


nicht unangemeſſen, auf eine von uns vor Kurzem veröffentlichte Ab- 
handlung: „Die Bildung der menſchlichen Stimme zum 
eſang“ (im zweiten Heft der neuen Zeitſchrift: „Aus allen Wifjen- 
ſchaften das Intereſſanteſte“; Leipzig, J. A. Romberg, 1855) in 
dieſer Rückſicht zu verweilen. — Hrn. Koch's ſonore Baßſtimme wird 
leider durch feinen pedantiſch⸗ſteifen Vortrag in Schatten geſtellt, wäh. 
rend Hr. Simon allerdings beſſer und freier vorträgt, aber unglüdli- 
cherweiſe durch die gänzlich unkünſtleriſche, die Stimme ruinirende, modern 
Wieneriſche Manier des ewigen Tonvibrirens den Eindruck weſentlich 
ſchwächt. — Hr. Götte iſt ein ſehr achtungswerther Tenoriſt, deſſen 
- Stimme heute allerdings hier und da eiwas gepreßt klang. — Ueber 
den Vortrag der Beethovenſchen Sonate durch Hrn. Krug wollen wir 
heute nur bemerken, daß, fo ehrenwerth die Wahl an ſich, wie die tech⸗ 
niſche Ausbildung des genannten Herrn erſcheint, doch unſers Erachtens 
im Vortrage der Kompofitionen des genannten Heros im Gebiete der 
Tonkunſt ſich bei weitem mehr Geiſt, poetiſcher Schwung, ja ſelbſt eine 
würdevollere, ruhige (nicht innerlich übereilte, nur auf die Brillanz gerich⸗ 
tete) Spielweiſe, wie fie für die modernen Bravourkompoſitionen paßt, 
und auch ein größerer Ton ſich offenbaren müſſe, als wir dies heute ha⸗ 
ben wahrnehmen konnen; vielleicht iſt dies Urtheil ſpaͤter noch zu modi⸗ 
Fairen — wir werden ſehen und hören. Dr. J. S. 


Pariſer Gewerbeausſtellung. 


Abtheilung Algier. 
(Schluß aus Nr. B55.) 
5 Auch die Baumwollenſtaude gedeiht vortrefflich; es ſind einige 
„ Sträucher von dort ausgeſtellt: dieſer Stauch kommt dort auf dem 
trogenften Erdreich fort und widerſteht den Einflüſſen der Witterung mehr 
wie ein anderes Gewächs. Es iſt rohe Baumwolle ausgeſtellt, Zwirn, 
allerlei Gewebe, bedruckte Zeuge, ſelbſt Spitzen. Die algieriſche Baum⸗ 
wolle wird von den franzöſſſchen Fabrikanten ſehr gelobt und liegen dar⸗ 
aus gefertigte Mouſſeline und Linons vor, eben jo in Lille gefertigte 
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— [Die Allgemeine Landesſtiftung! hat ſich bekanntlich 
auch die Begründung von Frauen- und Jung frauen-Vereinen 
angelegen ſein laſſen, denen die patriotiſche Pflicht obliegen ſoll, ſorgende 
Thätigkeit für erkrankte und verwundete Krieger, ſo wie für deren Witt⸗ 
wen und Waiſen auszuüben. Für dieſen Zweck hat eine Anzahl edler 
Frauen und Jungfrauen in Erfurt die lebhafteſte Theilnahme bekundet. 
Schon während des Befreiungskrieges beſtand in Erfurt ein Verein, wel⸗ 
cher ſich die Pflege verwundeter Krieger zur Aufgabe geſtellt hatte. Dar⸗ 
auf hat in den Friedensjahren der Ritſchl'ſche Frauenverein ſich in löb— 
lichſter Weiſe der allgemeinen Mildthätigkeit gegen die dortigen Armen 
gewidmet und wird in dieſer ſeiner Wirkſamkeit fortfahren. Außerdem 
hat jedoch derſelbe, auf eine von der allgemeinen Landesſtiftung ausge- 
gangene befondere Anregung, aus ſich heraus einen Zweigverein mit ei» 
genen Statuten ins Leben treten laſſen, der es ſich zur Pflicht, geſtellt hat, 
ganz beſonders für die Wittwen und Waiſen verſtorbener Krieger Sorge 
zu tragen. — Der bezeichnete Frauen- und Jungfrauenverein hat durch 
eine Lotterie und durch Zuſchüͤſſe des Hauptvereins ein Kapital von 
600 Thalern erworben. Von den Zinſen dieſes Kapitals ſollen arme 
Soldatenwittwen und Waiſen Unterſtützungen empfangen. Die Verwal⸗ 
tung des Kapitals verbleibt dem Regierungsbezirkskommiſſariate der all⸗ 
gemeinen Landesſtiftung für Erfurt und dieſes hat dem Kuratorium der 
allgemeinen Landesſtiftung Rechnung zu legen. Sollten Kriegszuſtände 
Opfer von dem Frauen- und Jungfrauenvereine erheiſchen, die durch die 
Zinſen des vorhandenen Kapitals nicht zu beſtreiten find, fo ſollen ſich 
das Regierungsbezirkskommiſſariat mit dem Vorſtande des Frauen- und 
Jungfrauenvereins unter Genehmigung des Kuratoriums der allgemeinen 
Landesſtiftung darüber einigen, ob und inwieweit das Kapital ſelbſt an⸗ 
gegriffen und zur Verwendung kommen darf. E 0. 

— [Bergbau.] Wie erfreulich der Aufſchwung des Bergwerks⸗ 
betriebes in Preußen ſeit dem Jahre 1848 geweſen iſt, kann aus der 
Zunahme der für den Bergbau thätigen Arbeitskräfte und aus der mit 
der Produktion ſtets ſteigenden Einnahme am beſten erſehen werden. 
Während im Jahre 1848 die Zahl der Arbeiter nur 52,828 betrug, 
war ſie im Jahre 1850 ſchon auf 57,034, 1852 auf 66,945, 1853 
auf 78,183 und 1854 auf 89,200 geſtiegen, fo daß ſich die Arbeiter- 
zahl in dem Zeitraum von 1848 bis 1854 um faſt zwei Drittel vermehrt 
hat. Der Werth der durch den Bergbau gewonnenen Produkte wurde 
für das Jahr 1848 auf 9,615,929 Thlr. berechnet, 1850 war er bereits 
auf 11,682,804 Thlr., 1852 auf 13,615,107 Thlr., 1853 auf 16,147,221 
Thlr. und 1854 auf 20,994,922 Thlr., alſo in den Jahren von 1848 
bis 1854 um mehr als das Doppelte geſtiegen. — Die Zahl der im 
Betriebe befindlichen Bergwerke betrug im verfloſſenen Jahre 2569, 

von denen 62 dem Staate, 1846 Gewerkſchaften und 661 Standes» 
herren und Privaten gehörten, 

[Königl. Gnadenbezeigungen.] Se. Maj. der König, 
welcher ſchon früher zu Gunſten der ausgewanderten reſp. vertriebenen 
ſchleswig⸗holſteinſchen Beamten, Geiſtlichen und Lehrer die Veranftal- 
tung einer Privatlotterie für den Umfang der Monarchie zu genehmigen 
geruhte, hat jetzt für denſelben Zweck und in demſelben Umfange auch 
eine Geldſammlung geſtattet; der betreffende Aufruf des zu dieſem Zweck 
zuſammengetretenen Comité's wird in dieſen Tagen veröffentlicht werden. — 
Se. Maj. der König hat eine ihm von dem Hoflieferanten Ad. Behrens 
zu Allerhoͤchſtdeſſen Geburtstage eingefandte ſchön gearbeitete Fußdecke 
mit dem eingewebten Standbilde Friedrichs des Großen A 
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— Der Vorſtand des Brandenburzifchen Vereins der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung hat in Bezug auf die dreizehnte Hauptverſammlung eine 
Anſprache erlaſſen, (die wir ihres allgemeinen Intereſſes wegen unſern 
Leſern morgen ausführlicher mittheilen werden. D. Red.) 

Torgau, 26. Okt. [Falſchmünzer] Man iſt in hieſiger 
Gegend Falſchmünzern auf die Spur gekommen, ohne jedoch bis jetzt 
ihrer habhaft werden zu können. Dieſelben hatten muthmaßlich ihr We⸗ 
ſen in einer Mühle bei Schildau getrieben und ſich mit Anfertigung von 


preußiſchen Kaſſenanweiſungen zu 10 Thalern beſchäftigt, wenigſtens 


hatte einer derſelben einen ſolchen 10⸗Thalerſchein verausgabt, und es 
war bei dieſer Gelegenheit noch ein Päckchen derſelben bei ihm geſehen 
worden. Der Verdacht war jedoch erſt dadurch gegen ihn rege gewor⸗ 
den, daß ihm ein ſolcher erſt halbfertiger Schein unbemerkt entgliten und 
nach ſeiner Entfernung unter dem Tiſche gefunden worden war. Die ge— 
dachte Mühle iſt zwar darauf durchſucht worden, man ſoll jedoch nichts 
als einige verdächtige Papiere gefunden haben. Der Beſitzer der Mühle 
iſt gefänglich eingezogen. (Magd. 3.) 


Oeſterreich. Wien, 28. Okt. [Reorganifation der 
Donaufürſtenthümer; Nothſtand; Graf Buol.] Daß man 


Spitzen. Die Baumwolle allein würde der algieriſchen Kolonie eine Zu⸗ 
kunft ſichern, und iſt die Kultur derſelben und der Handel damit in den 


erſten Jahrhunderten der Beſitznahme durch die Muſelmänner von Bedeu⸗ 


tung geweſen. Wenn die drei inhaltſchweren Worte, welche in England 


von Munde zu Munde gehen, Kohlen, Eiſen und Baumwolle ſind, ſo 


müſſen Fe doch mit Bedauern eingeſtehen, daß fie in Bezug auf die rohe 
Baumwolle ganz allein von den nordamerikaniſchen Vereinigten Staa⸗ 
ten abhangen, wogegen Frankreich und Algier dereinſt alle drei Bedin- 
gungen zu weltbeherrſchender Größe beſitzen. 

Ein Bund chineſiſchen Hanfes war ebenfalls auf der algieriſchen 
Ausſtellung bemerkenswerth. 

Die Seidengewinnung wird auch mit gutem Erfolge in Algier be» 
trieben, und wird die dort gewonnene Rohſeide der beſten ſtalteniſchen und 
franzöſiſchen gleichgeſtellt: daher hat auch das Kriegsminiſterium in Lyon 
einige Gewebe daraus anfertigen laſſen und ausgestellt. Man hat ebenſo 
ein neues Gefpinnft von Cocons, die von der bombyx Cynthia her⸗ 
ſtammen, die auf den Blättern der Rieinuspflanze vorkommen, ausgeſtellt. 

Die Vegetation in Algier iſt außerordentlich reich und mannigfaltig; 
Opium, Henne, womit ſich die ſchönen Mohamedanerinnen die Nägel 
roth färben, Zuckerrohr, wohlriechende Eſſenzen u. ſ. w., die ſich auf der 
Ausſtellung finden, legen davon Zeugniß ab. Ganz beſonders anlockend 
waren jedoch die ſchönen ausgeſtellten Früchte, Citronen, Apfelſinen 2C., 
die ihren Duft weit verbreiteten. Den Erzeugniſſen des Pflanzenreichs 
gehört auch das ausgeſtellte koloſſale Bambusrohr an, wogegen andere 
Gewächſe, wie z. B. das in Algier angebaute Poliſanderholz u. ſ. w. 
fehlen, wie man eben ſo nichts findet, was ſich auf die mit Vortheil 
dort betriebene Gewinnung des Caoutchouc bezieht. 2 

Das Klima und die Vodenverhältniſſe von Algier ſollen außeror⸗ 
dentlich günſtig ſein für den mannigfachſten Anbau, man hat mit vielen 
Gewächſen, die zwiſchen dem 35. Grade nördlicher und ſüdlicher Breite 
wachen, Verſuche gemacht, die ein befriedigendes Reſultat geliefert ha⸗ 
ben. In der Baumſchule und in dem Verſuchsgarten zu Algier hat man 
mit beſtem Erfolge Gewächſe angebaut, die nur den eigentlichen tropi⸗ 
ſchen Ländern bisher angehörten, f ** 8 


„ 


hier ernſtlich mit der Reorganiſation der Donaufürſtenthümer beſchäftigt 
iſt und daß der neue k. k. Internuntius Freiherr v. Prokeſch mit Aufträgen 
in dieſer Richtung betraut werden wird, ſcheint kaum mehr einem Zwei⸗ 
fel zu unterliegen, und bezeichnend iſt die ſich täglich mehrende Ankunft 
der hervorragendſten politiſchen Perſönlichkeiten der Fürſtenthümer, wie 
die des Fürſten Georg Stourdza, Dowornik Kantakuzeno u. f. w., wel ⸗ 
che auch bereits dem Miniſter des Auswärtigen, Grafen Buol, einen 
Beſuch gemacht und das Ansuchen geftellt haben, bei dem Kaiſer zu einer 
Audienz vorgelaſſen zu werden. Es hat ſogar den Anſchein, daß es ſich 
nicht allein um die Regelung der inneren Verwaltung, ſondern insbeſon⸗ 
dere um die ganze künftige Stellung der Donaufürſtenthümer zur Pforte 
handeln dürfte, worüber mancherlei Wünſche laut geworden find, — Une 
ſere Regierung hat eindringliche Erhebungen veranlaßt über die in den 
verſchiedenen Provinzen befindlichen Getreidevorräthe und jene Quanti⸗ 
täten, welche in letzterer Zeit von Oeſterreich in das Ausland ausgeführt 
wurden. Die politiſchen Behörden haben nämlich wiederholt höhern 
Orts auf die Thatſache aufmerkſam gemacht, daß in den fruchibarſten @e- 
treidediſtrikten fortwährend Agenten hetumſtreifen und Kontrakte zu größe. 
ren Lieferungen abſchließen. Nun gehört aber Oeſterreich nicht zu jenen 
Staaten, die, wie Rußland, die Türkei mit den Donaufürſtenthümern 
und Aegypten, Norddeutſchland, die Vereinigten Staaten und Frank⸗ 
reich, in der Regel einen Ueberfluß beſitzen, ſondern Erzeugung und Ver⸗ 
brauch ſtehen meiſt im Gleichgewichte; erſt wenn einmal die reichen Hülfs⸗ 
quellen aufgeſchloſſen ſein werden, welche verſtändige Bodenkultur in 
Ungarn und Galizien gewähren müßte, ſtände ein ergiebigeres Verhält⸗ 
niß zu erwarten. Es iſt mithin immerhin Grund zur Veſorgniß, daß 
eine zu ſtarke Ausfuhr auf die Öfterreichifchen Getreidemärkte der nächſten 
Zeit einen ungünftigen Einfluß nehmen werde, was ſchon aus dem Grunde 
nicht unwahrſcheinlich iſt, weil bereils ſeit zwei Wochen wirklich eine 
ſtarke Tendenz zum Steigen des Getreides vorhanden iſt. — Graf Buol 
hat an das diplomatiſche Corps bereits die Einladung gemacht, daß er 
in ſeinem Salon am Sonnabend jeder Woche im Laufe der Winterſaiſon 
die Mitglieder der Diplomatie empfangen werde. Ausnahmsweiſe war 
vorgeſtern eine Soiree des Miniſters des Auswärtigen, bei welcher ein 
Theil des diplomatiſchen Corps erſchienen iſt. Die ruſſiſche Geſandtſchaft 
glänzte jedoch durch ihre Abweſenheit. 


Wien, 30. Okt. [Hr. v. Bruck.] Oeſterreichs Stellung in der 
orientaliſchen Frage wird weſentlich durch ſeine finanzielle Lage bedingt. 
Die erſte Phaſe ſeiner Politik nahm bereits die freiwillige Anleihe zum 
großen Theil in Anſpruch, und mit der Okkupation der Donaufürſten⸗ 
thümer ward ein Ruhepunkt erreicht, der auch nach dem Dezemberbünd⸗ 
niß nicht aufgegeben wurde. Mit dem Eintritt des Hrn. v. Bruck tritt 
die auswärtige Politik in den Hintergrund und alle Kraft wendet ſich 
der Löfung der Finanzfrage zu. Da weder Frankreich den linken Flügel 
der oͤſterreichiſchen Armee decken mochte, um die Wirkung der preußiſchen 
Neutralität auszugleichen, noch auch England ſich bereit zeigte, in Form 
einer genügenden Anleihe oder Subſidie die Finanzkraft der Monarchie 
zu ſtärken, ſo begnügte ſich die Regierung mit Vermittelungsverſuchen, 
demobiliſirte in umfaſſender Weiſe und widmete ſich ganz der Frage: 
auf welchem Wege wird die Nationalbank ſolvent, die Banknote reha⸗ 
bilitirt und dem Grundbeſitz und der Induſtrie ein ausreichender Kredit 
eröffnet? An dieſe Ausgabe konnte Herr v. Bruck ſich en 
wenn Oeſterreich Frieden behielt und der Millar rar r einge ⸗ 
rant mwurbe, ane er hat ihre Loſung ſicherlich nur unter genügenden 
Garantien in dieſer Beziehung übernommen. Verſtehen wir dieſen Staats 
mann richtig, fo haͤlt er das Intereſſe feines Landes durch die Räumung 
der Fürſtenthümer und die Oeffnung der Donaumündungen für befrie⸗ 
digt; weitere Anſtrengungen würden nach ſeiner Anſicht nur England zu 
Gute kommen, deſſen Politik ihm egoiſtiſch genug erſcheint, als daß fie 
vom Kontinent noch gefördert werden dürfe. Dagegen hält er eine mäch⸗ 
tige Mittelftellung im Verein mit Deutſchland für möglich, die freilich 
bisher ebenſo wenig zu Stande zu bringen war, als die mitteleuropäiſche 
Zolleinigung. (N. 3.) 


Bayern. Würzburg, 30. Oktbr. [Der hieſige Lebens- 
mittelverein] iſt nunmehr definitiv gegründet. Er hat nicht nur die 
Beiſtimmung der Königl. Regierung, ſondern auch das Verſprechen von 
der ſtädtiſchen Behörde, daß ihm von ihrer Seite aller geſetzliche Vor⸗ 
ſchub geleiſtet werden ſolle, da dieſer Verein jo anerkennengwerthe und 
Löbliche Zwecke verfolge. Die Mitgliederzahl dürfte fi auf 330 belaufen 
mit einer Kapitalzeichnung von 4500 Fl. Bereits hat ſich der Bäcker- 
verein durch Vermittlung des Magiſtrats an den Verein mit dem Aner- 
bieten gewendet, ihm Brod zu billigerem Preiſe und in beſſerer Qualität 
zu liefern, als er es wohl in eigener Regie konne. Doch will der Verein, 
wie man hört, für ſeine Mitglieder ſelber backen, und zwar in einem 
neu konſtruirten eiſernen Backofen, der bereits vorhanden iſt. Der ſechs · 


Auf der Ausſtellung war Papier zu ſehen aus den Faſern der 
Zwergpalme, eben fo Asphodelus, woraus man guten Alkohol gewon- 
nen hat. 

In Algier wächſt auf uncultivirten Strecken ein Unkraut, das mit 
dem arabiſchen Namen Alfa genannt wird, aus deſſen Faſern man vor⸗ 
zügliche Taue gemacht hat, die ſich in ſüßem wie in ſalzigem Waſſer be⸗ 
währt haben. Ebenſo kann man aus der Pflanze einen Teig machn, 
aus welchem man gutes Papier hergeſtellt hat. Jetzt, nachdem der Ein- 
gangszoll algier'ſcher Fabrikate aufgehoben ift, hat auch dieſer Gewerbs⸗ 
zweig eine Zukunft in Frankreich. Von beiden Gewerbszweigen ſind 
Proben ausgeſtellt. 

Die Provinz Algier enthält ausgedehnte Waldungen, und ift-vor- 
treffliches Bauholz, vorzugsweiſe aber Holz für die Kunſttiſchlerel aus 
geſtellt. Es find Blocke Eichenholz ausgeſtellt, die an Conſiſtenz und 
Farbe nichts zu wünſchen übrig laſſen; ebenſo find. vortreffliche Durch⸗ 
ſchnitte ausgelegt von Cedernholz von Teniet-el⸗Had (Provinz Algier) 
und von Batna (Provinz Conſtantine); beſonders zu erwähnen iſt das 
vorzügliche Korkholz, das dorther kommt. 


Das am meiſten geſchätzte Holz aus Afrika iſt aber das von Thuja 
articulata, bekannt bei ben Römern unter dem Namen von Citrus. Eine 
Anzahl Kunſttiſchler in Paris beſchäͤftigen ſich jetzt ausschließlich damit, 
Möbel und kleine Kunſtſachen, wie Arbeitskoͤrbchen, aus dieſem koſtbaren 
Holze für Inland und Ausland anzufertigen. Plinius in feiner Natur⸗ 
geſchichte hat Kapitel 29 und 30 dieſem koſtbaren afrikaniſchen Holz, 
das auf den Abhängen des Atlas wächſt, gewidmet. Wenn die römiſchen 
Ehemänner ihren Frauen die Verſchwendungen für Perlen vorwarfen, 
antworteten dieſe mit Vorwürfen über die Koſtbarkeit der Tiſche von 
Citrusholz. Es wird erzählt, daß Gicero einen ſolchen Tiſch mit elner 
Million Seftertien bezahlt hat; ein ähnlicher Tiſch von Citrusholz aus dem 
Nachlaß des Königs Juba wurde mit 1,200,000 Seftertien bezahlt. Das 
Kriegsminiſterium hat eine Anzahl von kostbaren Möbeln ausgeſtelt, dle 
aus dieſem Holze gefertigt find, das, fo wie unſer Mahagoniholz, vor 
zugswelſe gebraucht wird, um es als Fourniere aufzulegen. Die Zeich 


pfündige Laib Brod würde 5 kr. unter der Taxe zu ftehen kommen. Es 
wäre dies ſchon eine bedeutende Preisminderung, namentlich bei der 
Güte, welche die gebackenen Probebrode bekundeten. Der Verein bringt 
fein Kapital durch Aktien a 10 Fl. auf, die jedoch zur Ecleichterung ge- 
ringer Bemittelter in monatlichen Raten & 1 Fl. abgezahll werden Fün- | 
nen. Berner find zwei Ausſchüſſe gewählt, ein dirigirender oder verwal⸗ 
tender und ein revidirender, die Thätigkeit des erſtern überwachender. ! 
Der Verein nimmt übrigens täglich zu und es iſt nur zu wünſchen, daß 
die Idee auch in recht vielen andern Orten Geltung finde, ohne Furcht 
vor der geheimen und offenen Oppofttion, die ſolche Unternehmungen 
mit ſcheelem Auge anſieht, und ohne Furcht vor abſichtlichen Ausſtreunn⸗ 
gen von Verluſten und dergleichen. (Augsb. Anzbl.) 


Sachfen⸗Weimar. Weimar, 29. Oktbr. [Eröffnung 
des Landtags.] Der außerordentliche Landtag iſt geſtern vom Groß⸗ 
herzogl. Staats mininiſterium, im Auftrag St. K. H. des Großherzogs, 
eröffnet worden. Gegenſtand deſſelben iſt eine Unterſtützung der projek⸗ 
tirten Werrabahn durch Bewilligung einer zehnjährigen Zinfengarantie 
von 4 Prozent des vierten Theils des Baukapitals auf 10 Jahre. Das 
ganze Baukapital iſt zu 8 Millionen Thalern veranſchlagt. 


Baden. Karlsruhe, 27. Oktbr. [Die Kirchenfrage.] 
„Von anſcheinend guter Hand“ wird der „Fr. Poſtztg.“ über den 
Stand der Kitchenfrage verſichert: Staatsrath Brunner habe ein 
letzes Wort von Rom mitgebracht, das jede fernere Unterhandlung aus- 
ſchließe und von der Staatsregierung Ja oder Nein erwarte; es beſtehe 
aber für beides gleich große Unſchlüſſigken und werde gehofft, daß die 
Verlegenheit durch ein in Erwartung ſtehendes Ereigniß über kurz oder 
lang ſich heben werde. Auf der andern Seite will man aber wiſſen, daß 
der Erzbiſchof von Freiburg großen Ernſt zeige, noch bei ſeinen Leb⸗ 
zeiten die ernſte Frage ausgetragen zu ſehen, wonach es wohl dazu kom⸗ 
men konnte, daß der Konflikt bei längerer Verzögerung einen neuen 
ſtürmiſchen Ausbruch nahme. Man hofft übrigens, daß die offizielle 
Veröffentlichung des öſterreichiſchen Konkordats weſentlich dazu dienen 
werde, die Situation zu beſſern. 5 

Heſſen. Kaſſel, 29. Oki. [Vom Landtage.] Die „Kaſ⸗ 
ſeler Zig.“ ſchreibt: „Nachdem die Ausſchüſſe der beiden Kammern ihre 
Berathungen über die ihnen von der Staatsregierung gemachten Vorla⸗ 
gen ſoweit beendigt haben, daß mit den Vertretern derſelben weiter 
darüber zu konferiren ſein würde, jo find die Mitglieder der Ausſchüſſe 
bis dahin, daß dieſes ſtattfinden kann, ebenfalls von heute an mit Ur- 

b in ihre Wohnorte entlaſſen worden, jedoch die Präſidien und Sekre 
tatiate beider Kammern hier anweſend geblieben.“ Hiernach ſcheint der 
Zeitpunkt für den Eintritt eines neuen Miniſterium nicht ſehr nahe zu liegen. 


Holſtein. Altona, 25. Okibr. [Kaufmann Stavenow 
zurück.] Am geſtrigen Tage erhielt die Familie des in ruſſiſcher Gefan⸗ 
genſchaft befindlich geweſenen hieſigen Kaufmanns Herrmann Stavenow 
eine telegraphiſche Depeſche von demſelben, datirt aus Breslau am 23. 
Abends, worin er ſeiner Familie anzeigt, daß er nach 10tagiger Reife 
und Zurücklegung von 300 deutſchen Meilen auf einem Bauerwagen und 
bei fürchterlichem Wetter in Breslau angelangt ſei. Am 8. Oktober kün⸗ 
digte ihm der Gouverneur von Jaroslaw an, daß er ſich zur Abreiſe be⸗ 
reit halten moge. Mit dieſer Botſchaft zugleich überreichte der Gouverneur 
Herrn Stavenow einen Brief an den däniſchen Geſandten in Vetersburg, 
Frhrn. v. Pleſſen, Bruder unſeres Oberpraſidenten, worin dieſer ihm 

50 Silberrubel zum Zweck der Heimreiſe ſchickte. Von den Briefen, die 
Stavenow an den Geſandten geſchrieben, worin er ſich über die Behand⸗ 
lung in Jaroslaw beſchwerte und ſeine Unſchuld darlegte, gelangte keiner 
in die Hände des Herrn v. Pleſſen; doch wurde dieſer von anderer Seite 
von der Noth des Herrn Stavenow unterrichtet. Die Briefe Stavenow's 
an den Geſandten, wie auch mehrere an ſeine Familie in Altona erhielt 
Erſterer bei ſeiner Abreiſe von Jaroslaw vom Gouverneur zurück; fie 
waren nicht abgeſandt worden, obwohl ſie kein Wort von Politik ent⸗ 
hielten. Die Erlaubniß, über Petersburg reiſen zu dürfen, um dort über 
die erlittenen Unbilden Beſchwerde zu führen, ward ihm auf hoͤhege 
Ordre verjagt. Der Gouverneur, der wahrend des ganzen Aufenthal 
Stavenow's in Jaroslaw ſich um dieſen nicht kümmerte, bot ihm dies⸗ 
mal eine Kleinigkeit an, um ſich wärmere Kleidung anzuſchafſen. St. 
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ö bei dem immer ſtärker werdenden Abbruche der Weſtſeite der Inſel, 


Die algier ſche Ausſtellung enthält mehrere Becher mit Cochenille 
erſter Qualität. 

Von ganz beſonderer Wichtigkeit find die ihönen Wollproben aus 
Algier; im Süden dieſer Provinz fol es unzählig viele Schaafheerden 
n namentlich nach den Grenzen der Sahara; es ſoll dort das Merino⸗ 

A vorkommen. 1 
i den Produktenreichthum von Algier, der uns auf der Auoſtel 
lung vorgeführt wird, weiter anzudeuten, wollen wir die ſchönen Koral⸗ 
lenſtmme anführen, die an der Küfte von Algier aufgefunden werden. 

Nachdem wir jo einige Proven der Erzeugniſſe aus dem Pflanzen 
und Thierreiche der algieriſchen Ausſtellung genannt haben, dürfen wir 
die Hauptſache den Reichthum an Mineralien dieſer Provinz, vicht ver⸗ 
geffen, Nennen wir zur das Gifen, woran diejes Land außerordenilch 
reich iſt. Es liegen Proben vor von den Eiſenwerken von Alélik in der 
Nähe von Algier, wo vormefflicher Stahl hergeſtellt wird, aus dem joge- | 
nannte Damascenerklingen gefertigt werden, mit denen man gewöhnliches 
Eiſen und Silber durchſchneiden kann. Außer Eiſen iſt dieſe Provinz 
«Überreich an Kupfer, das ſchon in großartigen, Maaßſtabe dort fein ge⸗ 
facht wird. Bemerkenswerth iſt ferner der dortige Silber und Gold 
bee d Bleiglanz. Am meiſten ſtaunen die Beſucher der Ausſtellung 
N efeit den wundervollen Marmor, der in großer Mannigfaltigkeit aus 

en worden iſt, namentlich it der durchſichtige Onyx von Tlemcen 
(Provinz Oran) bemerkenswerth. Schalen, Vaſen, Urnen, die daraus 
gefertigt ind, ziehen auf der Ausſtelung die Blicke auf ſich. Die Mar⸗ 
mor eigentlich Achatbrüche von Tlemcen find ſeit der Römerzeit im Be⸗ 
triebe und ſcheinen unerſchoͤpflich, gegenwärtig bezieht man daher Saulen, 
die beſtimmm find zur Ausſchmückung eines der Säle des Loupre, 
Glam und die Durchſichngkelt dieſes Onyx iſt wahrhaft wundervol, eg 
iſt dies gewiß der bei den Römern ſo berühmte numidiſche Marmor. 

Nicht unbeachtet dürfen die zahlreichen Mineralwaſſer bleiben, die 
aus Algier dur Ausſtelung geſchicr find. Nach 100 Jahren wird man 
anſtatt nach Carlsbad und Topliz in die Bäder von Algier reiſen, na⸗ 


7 


Schiff „der Ehri 


auch noch beſtätigt, daß bald ein ernſter 
a | au 
lehnte es aber ab. Unfer Mitbürger ſoll Unſägliches erlitten haben | en 


. . Kranke und Invalide abgegangen es iſt daher kein Wunder, wenn 
* 


3 


welcher das bereits theilweis von den Fluthen zerftörte Dorf in nächſter 


Zeit gänzlich zu verſchlingen drohe, und bei der von Seiten der Kron⸗ 
guts verwaktung aufgegebenen Badeauſtalt, welche eine weſentliche Er⸗ 
werbsquelle der Bewohner bildete, letztere auch bei einer Ueberſſedelung 
nach der Oſtſeite der Inſel ihr Auskommen nicht mehr würden finden 
konnen und daher eine Unterbringung auf dem Feſtlande gerathen er⸗ 
ſcheine. Die Bewohner ſelbſt waren mit dieſer Auffaſſung einverſtanden, 


und der Landiag bewiligte die erforderlichen jährlichen Umerſtützungs⸗ 


gelder. Jetzt aber, wo eine Regierungskommiſſton die Sache näher ein- 
leiten und die Ausführung beginnen fol, ſcheinen die Wangeroogen ihren 


Siam geändert zu haben. Die Erinnerung an die zeritörende Reujahrs⸗ 


fluth iſt ihnen einigermaßen in die Ferne gerückt, der Oſtſeite der Inſel 
wird eine mehr als 100 jährige Zukunft zugetraut, die Stelle einer herr⸗ 
ſchaftlichen Badeanſtalt hofft man von einer Prioatbadeanſtalt einge⸗ 
nommen zu ſehen, und daher mag es nicht Wunder nehmen, wenn man 
den Augenblick, wo die Noth den Boden der Väter au verlaſſen zwingt, 
noch nicht gekommen, vielmehr auf der Oſtſeite der Inſel einer neuen Zu⸗ 
kunft entgegenſteht. (W. 3.) 
Kriegsſchauplas. 
O ſt ſ e e. 

Nach Berichten des Chefs des Detacheme nis von Waſa, General⸗ 
Major Blom, hatten die feindlichen Schiffe in den ersten zehn Tagen 
dieſes Monats den Bothniſchen Meerbuſen noch nicht verlaſſen, ſondern 
noch fortwährend einzelne Küſtenpunkte deſſelben beunruhigt. Die be⸗ 
deutendſte Affaire fand vor Gamle⸗Karleby ftatt; ein zweimaſtiges 


Dampfſchiff legte ſich dort vor Anker und ließ aus 13 großen Ruderböten 


gegen die dortigen Batterien mit Congreveſchen Raketen operiren. Dieſe 
antworteten darauf, wie der desfallſige Bericht jagt, mit ſolchem Er⸗ 
folge, daß die feindlichen Schiffe ſich eiwas zurückziehen mußten. Ein 
Boot näherte ſich der Inſel Elba, um die dort befindlichen Gebäude an⸗ 
zuzünden. Dieſe Abſicht merkend, kommandirie General⸗Major Blom 
einen Theil der Feldartillerie der Batterie Nr. 3 auf die an der Weſtſeite 
des Hafens befindliche Landfpitze und ließ ein Feuer eröffnen, wodurch 
das Boot zur Umkehr genöthigt wurde. Um 6 Uhr Abends begann der 
Dampfer, der einen Schuß bekommen hatte, ſich zurückzuziehen. Das 
Scharmützel hatte 3} Stunden gedauert, ſoll aber weder den Batterien, 
noch der Mannſchaft einen Schaden verurſacht haben. Das Feuer auf 
der Inſel ward bald geloͤſcht. 


Krim m. 

Konſtantinopel, 18. Oktober. Täuſcht nicht Alles, fo iſt es der 
Plan Peliſſiers, die Linie der ruſſiſchen Kommunikation auf irgend einem 
Punkte zu durchſchneiden, und zwar durch gleichmäßiges Vorgehen von Eupa⸗ 
torig und vom Süden her. Die Beſatzung Eupatoria's, ſchon durch viele 
Truppen verſtärkt, bat noch das 12. Yancierregiment unter Paget's Kom⸗ 
mando und am 13. die ganze franzoöſiſche Diviſion de in (die vierte Di⸗ 
viſion des zweiten Corps) als Bertärtung erhalten. enn man auch wohl 
thut, die Diviſionen in ihrer jetzigen Stärke auf ein Drittel ihrer urſprüng⸗ 

nermirten Höhe zu ſchätzen, was auch daraus ſchon bervorgeht, daß ein 
ophe Colomb, die ganze Diviſion nach Eupatoria brachte, 
ß find dieſe Soldaten Kerntruppen. Auf der Südſeite find die Alliirten eben- 
alls. trotz des Aufenthaltes, den ihnen das Bauen der Straßen für ihre 
Artillerie in der krimmer unwegſamen Schweiz, durch welche ſie allein hier 
zu operiren vermögen, verurſacht, bedeutend vorgerückt. Dort find bekanntlich 
die Quellen der Fluͤſſe, die nordwärts hinter dem rufſiſchen Hauptlager ins 
Schwarze Meer münden. Die Alliirten haben nicht nur ſchon den Gelber er⸗ 
reicht, ſondern auf mehreren Stellen ſind ſie ſchon vorgeruckt auf das Pla: 
teau zur Katſcha. Am 13. machten drei ſardiniſche Diviſionen unter Anfüb: 
rung des Generals della Marmora eine Nekoagnoscirung in's Innere von 
dort aus und verſahen ſich mit Lebensmitteln für drei Tage, mit dem Be⸗ 
ehle für die Zurückgebliebenen, nach drei Tagen ihnen neuen Proviant für 

rei Tage nachzuliefern. Ihnen folgten eine engliſche Diviſton unter Camp⸗ 
bell's Befehl und eine Brigade Highlanders unter General Cameron. Merk 
würdig iſt, was berichtet wird, daß zwar vor einiger Zeit der Regen in 
Strömen fiel, aber nach jenen Gegenden bin vorzuͤglich für Probifionen mit 
Waſſer geſorgt werden muß, da es dort ganzlich mangeln ſoll, ein Umſtand, 
der ganz unerklärlich ſcheint, wenn man auf der Karte alle die Bäche ſieht, 
die ſich dort aus den Gebirgethalern zu Flüßchen concentriren. Die Divifion 
Autemarre ſtand zwiſchen dem Belbek und der Katſcha; eine andere Diviſion 
und miele Kavallerie ſollten ſie verſtärken. Dann vüdten am 12. die vier Re 
gimenter der afritanifchen Jäger von der Fſchernaſa nach Vaidar vor. Was 
Zuſammenſtoß bevorſteht, iſt, daß 
die Kranken und Verwundeten, welche abreiſen konnen, fortgeſchafft werden. 
lage mit ihnen langen auch die Dienſtpflichtigen vom Jahre 1847, welche 
aſſen werden, wovon aber ein großer Theil (man jagt, ein Drittel) zu 
bleiben vorgezogen hat, von der Krimm hier an. Von den Sardiniern allein 


9 der in dieſer Woche angekommenen neuen Truppen 
und abgegangenen die fait gleiche Summe von 6000 Mann ergiebt, 
nämlich Zuwachs (vom 10. bis zum 16.) 48 Offiziere, 5603 Unteroffiziere 
11 Gensd'armen; 


Abgang 33 Offiziere, 2593 kranke und 3314 verabſchiedete Gemeine und 11 


Krankenwärter. Der Geſundheitszuſtand des Heeres ſoll nie beſſer geweſen 


fein, als in dieſem milden Herbſtwetter. N. 3.) 
mentlich nach Hammam“ Meſkontin, nahe von Guelma, der Provinz 
Conſtantine. Die Bäder haben eine Temperatur von 95 » C. und in⸗ 
kruſtirende Wirkungen wie die Carlsbader Quellen. 

In Algler hat die Induſtrie ſchon einen hübſchen Anfang gemacht. 
Es ſind Sättel aus Maroquin ausgeſtellt, verbrämt mit Goldſtickereien 
auf Sammt, Teppiche von Mascara, ſeldene und wollene Zeuge, geſtickte 
Schärpen u. ſ. w. Die Franzoſen haben ſogenannte Induſtrieſchulen 
angelegt in Algier, wo franzoſiſche Lehrerinnen die eingeborene weibliche 


Jugend in feinen Handarbeiten ausbilden. Indeſſen fol ſich der Ge⸗ 
die Kapitalien ſich nicht ger | 


werbefleiß doch nur langſam entwickeln, weil 
nug dorthin wenden, obgleich Frankreich, 


wie die Neuzeit bewieſen hat, 
ungeheure Mittel beſitzt. 


— 1 — 


Theater. Herr G. A. Sachſe in Hamburg, der die Direktion 


es dortigen Stadttheaters, wie wir ſchon gemeldet, definitiv übernom- 
men, hat um Kolliſionen zu vermeiden, die Redaktion der von ihm her 
ausgegebenen „Hamburger Theater ⸗ Chronik“ dem auch als tüchtigen 
dramaturgiſchen Schrifiſteller bekannten Dr. Wilh. Bernhard, einem 
Neffen des unvergeßlichen L. Tieck übertragen, die bisher von ihm ge- 
führte, Theater-⸗Agentur“ 
ſetzer B. A. Herrmann übergeben. 


— Seit Kurzem erſcheint unter der Redaktion von L. Touffaint 
in Berlin (Kommiffionsverlag von E. Kühn) eine neue dramaturgiſche 
Zeitſchrift unter dem Titel: Theaterreform. Die darin bis jept ent⸗ 
haltenen theatraliſchen Aufſätze zeugen von einem ehrenwerthen Streben 
im Intereſſe der deutſchen Bühne, der wir von Herzen den beſten Erfolg 
wünſchen, da es ſich dabei um allmälige Heilung einer Menge von be⸗ 
deutenden Gebrechen des Theaters handell. Die Correſpondenz⸗Notizen 
konnen ſelbſtwerſtändlich in den erſten Wochen noch wenig Eignes bieten. 
Sie find bis jetzt meift Auszüge aus andern Blättern. Bor urtheilsloſen 


und purteliſchen Berichterſtattern wird der Herausgeber ſich vorzugsweise 


zu hüten haben (ietzt finden wir noch ſo manche Spuren derſelben), wenn 


es ihm, woran wir nicht zweifeln, Ernſt iſt, um die wichtigen Intereſſen 


aber dem dramatiſchen Schriftſteller und Ueber | 


Aus dem Lager an der Tſchernaja, 13. Oktober, wird der Ki. 
mes Folgendes geichrieben: 

Bei Sebaſtopol ſcheinen wir und die Ruſſen — — Rollen vertauscht 
zu haben, indem wir aus den Angreifenden die Angegriffenen geworden 
Seit 1 Jagen ſcheint die Zeit der Belagerung wiedergekehrt zu fei 

und der Donner der Geſchütze, welcher ſeit 8. September die Stille nur in 

langen Zwiſchenräumen unterbrochen batte, beginnt das Ohr wiederum mit 

feiner Monotonie zu ermüden. Die Ruſſen haben eine Reihe neuer Batterien 

errichtet und armirt und aus ihnen ein lebbaftes Feuer auf die paar fran⸗ 
öfifchen Batterien eröffnet, b 

Fr 

an» 


| welche aufgeworfen waren, um fie bei 
Arbeiten zu ftören. auf der Fihernajar und Baidarlinie 
Die Sardinier, welche bisher nur ein 


gen iſt in unſerer Stellung durch das Vorrücken der Sardinier und 
ofen eine Aenderung eingetreten. 

Heines Detaſchement jenſeit der T 
Poſition auf der längs dem linken Uu 


ernaja hatten, haben ſeit dem 10. eine 
r des 1 bis aufwärts nach 
| Upu ſich hinziehenden Hochebene eingenommen. Am folgenden Tage rückten 
ein Bataillon Fußvolk und eine Schwadron Reiter nach Ozembaſch und mar · 
| ſchirten über die nach Aitodor führenden Pıateaug. Von den Ruſſen iſt in 
jener Gegend ſehr wenig zu ſehen. Sie baben das linke Ufer des Tſchu⸗ 
lin ganz verlaſſen, und ihre am meiſten Egan Koſakenvedetten ſtehen 
unten auf der Straße in der Nähe des Engpaſſes, welcher wa die Max 
; Fenzieböben oder Athar und den Felſen Mangup⸗Kaleh gebildet wird. 
Anblick, indem er aus ſieht, als 
herausgeriſſen 
Ä > aufſteigenden 
Felſen, auf welchen die früheren Beberrſcher Indiens ſo gern ihre ogenann⸗ 
ten uneinnehmbaren Feſten errichteten. Von dem alten, angeblich Genueſi⸗ 
ſchen Kaſtell iſt von der uns zugewandten Seite aus nur noch ein hart am 
Rande des Felſens ſtehender er Thurm zu ſehen, der wah Kagel 
e 
aus ringsum das ganze Land weithin überblicken kann. Ein — nur 
kleinerer Thurm befindet ſich mitten auf der Mackenzieebene und 
das Tſchernajathal, die Ebene von Balaklava und die Hochebene he 
jones bis zur See. Außer der Straße, welche ſich durch die von den 


Letzterer gewährt einen äußerſt merkwürdigen 
ob er aus den beiden Bergrücken, zwiſchen denen er ſteht, 
waͤre. Er hat viel Aehnlichkeit mit jenen fteil aus der Ebene 


mehr als Wärtthurm, denn zur Vertheidigung dient, da man von feiner 30 


ziehöhen und den Felſen Mangupkaleh gebildete Schlucht dahinziebt, giebt es 
noch zwet Wege, die aus dem Tſchulinthale nach der Mackenziehochebene 
fuhren. Der eine geht rechts vou der Aitodorſtraße ab und fh auf den 
lezten Vorſprung des Bergrüdens; der andere, welcher der beſſere 12 jein 
ſcheint, zieht ſich durch einen Spalt in der ‚teilen Klippe hinauf. Beide find 
von den Ruſſen beſetzt und befeſtigt, doch nur auf dem erſten ſcheinen fich 
Geſchütze zu befinden.“ 

Man trägt ſich wieder einmal mit Friedensgerüchten. Nußlaud 
ſoll ernſthafte Friedensvorſchläge gemacht haben, die ſich auf unbeding 
Annahme der vier Garantiepunkte bezogen; Baron Bourqueney 
auf dem Wege nach Wien Berlin berühren, um hier wegen jener Frie⸗ 
densvorſchlage Rückſprache zu pflegen. Hinzugefügt wird auch noch, 
daß dieſe neuere Phaſe eine Frucht des Einfluſſes der Kaiſerin Maria 
Alexandrowna und eine Folge der Reiſe des Kaiſers ſei. (Wir find mu 
der „Zeit“ vollkommen einverſtanden, wenn ſie hierzu bemerkt: Wir geben 
dieſe Gerüchte, ohne daß wir ſagen möchten, daß auch nur der mindeſte 
Verlaß darauf wäre.) 

— Die engliſchen Kavallerie- und Infanterieregimenter, welche an 
dem Feldzuge in der Krim bis jetzt betheiligt geweſen find, haben ſämmt⸗ 
lich von der Königin die Ermächtigung erhalten, das Wort „Sebaſtopol“ 
in ihren Fahnen und Standarten zu führen und außerdem je nach ihrer 
Betheiligung an den betreffenden Schlachten, die Worte „Alma“, „Ba- 
laklawa“ und „Inkerman“. 

— Aus Berlin wird engliſchen Blättern telegraphirt: „Die Ver⸗ 
theidigung von Nikolajew iſt dem General Totleben anvertraut worden.“ 

Die „Wiener 31g.“ veroffentlicht nachſtehende Depeſche: g 

Odeſſa, 25. Okibr. Die Nachricht von der Reiſe Sr. Maj. des 
Kaiſers nach Eliſabelhgrod war ungegründet; derſelbe hat Nikolajeff 
nicht verlaſſen. Feindliche Schiffe find, wie man vernimmt, kürzlich bis 
in die Nahe von Cherſon und Nikolajeff vorgedrungen. — 30. Dfte 
Vorm. Nach ziemlich ſtarken Demonftrationen von Eupatoria aus keh 
der Feind, der beſtändig ſeine Bewegungen auf ſeiner linken Flanke be 
droht ſah, am 29. wieder in die Feſtung Eupatoria zurück. — In der 
Umgebung von Kinburn befinden ſich im Ganzen nur noch 60 Segel, 
worunter 2 Dampfſchiffe, und nur 5 Kanonenböte in dem Liman. 

Die auf Allerhochſten Befehl aus Nikolajeff mitgetheilten tele⸗ 
graphiſchen Nachrichten ſind folgende: „Den 22. Oktober, um 12 Uht 
45 Minuten Abends. In der Stellung des Feindes find keine Verände⸗ 
rungen erfolgt. Seine Hauptflotte ſteht wie früher an der Kinburnland · 
zunge, und Abtheilungen kleiner Fahrzeuge auf der Rhede von 
koff und in der Mündung des Bug — im Ganzen 93 Wimpel. Im 
Laufe des heutigen Vormittags gingen einige Fahrzeuge von diefen Abe 
theilungen den Bug und Dniepr hinauf, doch nicht auf weite U 
ſondern kehrten bald zu ihren Ankerplätzen zurück. Die den Bug hin 
gegangenen Schiffe kamen nicht einmal bis zu der Stelle, wo fie geftern 
mit unſerer Artillerie Schüſſe gewechſelt Hatten, Die feindlichen Lan⸗ 
dungstruppen ſind zwiſchen der Feſtung und Vorſtadt von Kinburn poſtirt.“ 

— Den 23. Oktober 8 Uhr Abends. Der Generaladjutant Fütſt 
Gortſchakoff berichtet unter dieſem Datum um 10 Uhr Morgens, daß 
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Muſik. Berlin. In einer Matinee am 28. Oktbr. bei Herrn 
‚ Hofmufifpändler Bock, gab Herr Alfred Jaell Proben ſeines 1a. 
lentvollen und ſchonen Spiels. Ein ſehr geſangvoller Ton (der Spieler 
bediente ſich eines wohlklingenden Stöcker ſchen Flügels), eine leich 
Hand perlende Goloraturen zeichnen den Künſtler aus und er brachte 
dies in den vorgetragenen Stücken, einer Paraphrase über Wagner ſe 
Themen aus dem Tannhäuser und Lohengrin, einem Scherzo von Chopin 
(wobei eine etwas markigere Behandlung im Baß und maßvollere Anwen⸗ 
dung des Pedals anzuwenden fein mochte), und bei einigen eigenen 
Compoſitionen, die in Form und Behandlung von Geſchmack und ge 
ſchickter, nicht zu weit ausgeſponnener Arbeit zeugten, 
nommener Gellung. Hr. Radwaner zeigte weder durch die Wahl det 
|"Stüce, noch durch die Auffaſſung (die am mangelhafteſſen in der Rel- 
öger ſchen Ballade zu Tage trat), daß er auf dem Standpunkt eines 
Concertſängers für ein muſikaliſch gebildetes Publikum ſteht, wollte man 
auch abſehen von manchen Mängeln in Tonbildung und Aus ſprach 
welche die ſonſt wohlklingende, aber matt zerfließende, und nur für den 
ſentimentalen Ausdruck wirkſame Stimme charakteriſtren. 


Induſtrielles. Der Portlandcement, der feinen Namen 
von der ihm ahnlichen Farbe des Portlandſteines, des beliebten engli- 
ſchen Bauſteines trägt, hat ſeit einigen Jahren durch den allmälig herab · 
gelegten Kaufpreis und beſonders in dieſem Jahre eine ſchnell verbreitete 
Anwendung zum Gebrauch als Baumaterial und zur Herſtellung ſoge⸗ 
nannter Kunſtſteine erfahren. Als Mörtel mit Sand vermiſcht, iſt er 
bekanntlich ein ſchnell erhärtendes Bindemittel, und, wenn die Sand⸗ 
beimiſchung nicht zu ſtark iſt, ein ſicherer Schutz gegen das Eindringen 
des Waſſers, alſo zur Trockenlegung von Kellern und feuchten Räumen 
vortrefflich geeignet, während er, wenn in guter, friſcher Qualität ange» 
wandt, und richtig behandelt, den Sandſtein an Härte übertrifft. In 


zu beifällig auge. 


ber Feind geftern, ewa 30 bis 40,000 Mann ſtark, aus Eupatorta 
ausrückte und bei Karagurt und Sſaky Nachtruhe hielt. Weitere Bewe- 
gungen hat er noch nicht unternommen. Hierorts ſind ſeit geſtern keine 
erheblichen Veränderungen vorgefallen. Der Feind hat noch feine frühere 
Sſellung inne, und zwar ſteht die Hauptflotte hinter der Kinburnland⸗ 
zunge und die kleinen Fahrzeuge, Dampfer und ſchwimmenden Batterien 
auf der Rhede von Oiſchakoff, in der Mündung des Bug, gegenüber 
dem Dorfe Parutino und in der Mündung des Dniepr, zwiſchen Sta⸗ 
nislaw und Rybatchſa. In letzterer Mündung war der Feind eifrig mit 
Meſſungen längs des ſüdlichen Flußufers bſchäftigt. Die Zahl der auf 
der Kinburnlandzunge gelandeten Truppen iſt dieſelbe geblieben. Nach 
der Ausſage von drei engliſchen Matroſen, welche an's Ufer gekommen 
und von Koſaken eines unfcer Detachements gefangen genommen waren, 
iſt ein Theil der Landungstruppen auf der Flotte geblieben; die Zahl 

e Iben ſoll mit den ſchon gelandeten Truppen im Ganzen auf 15 Tau- 
ſend Mann betragen. 

QAuAus der Krimm berichtet der Generaladjutant Fürft Gortſcha⸗ 

koff unterm 20. d. M., daß der Feind abermals von den Bergen, wel⸗ 
che das Baldarthal vom Belbekthale trennen, herabgekommen und ſtehen 
geblieben iſt. In Eupatoria hat er ſich merklich verſtärkt, ohne jedoch 
bis jetzt von da aus etwas zu unternehmen. 
um 20. Okt. zog der Feind um 34 Uhr Nachmittags, 16 Ba- 
taillone ſtark, von dem Kamme des Baidarıhales herab nach den Dor 
fern Karlu und Adym Tſchokrak, übernachtete hier und ging dann auf 
den Kamm zurück. In Kertſch hat ſich laut eingegangener Nachrichten 
die Zahl der feindlichen Truppen vergrößert. Vor Eupatoria und auf 
den übrigen Punkten der Krimmhalbinſel hat ſich die Lage der Dinge 
nicht geändert. | 
Er Den 23. Oktober, 5 Uhr Nachmittags: Laut Rapport des Ge⸗ 
nerals Schabelski geht der Feind in der Richtung auf Tulatu vor; es 
ift jedoch noch ungewiß, ob gegen Simferopol zu, oder die Seeküſte ent» 
lang. Ueber feine Steeilkräfte find noch keine zuverläſſtigen Angaben 
vorhanden. 
Den 23. Oktober um 11 Uhr Abends: Der Feind hat in feiner 
Offenſtobewegung noch vor Mittag auf der Höhe der Anſiedlung Aſchaga⸗ 
Oſhamin Halt gemacht und einige Kanonenſchüſſe mit unſeren Dragonern 
gewechſelt; als aber drei unſerer Ulanenregimenter eine Bewegung mach⸗ 
ten, um feine linke Flanke zu bedrohen, ging er hinter Aktatſchi zurück. 
Der General Schabelski hat um 3 Uhr Nachmittags die Poſttion bei 
Tſchebbotarra beſetzt. 


j hd VEN 
Die „Milit. Zeitung“ kritiſirt das ruſſiſche und das türkiſche Bülle- 
Un über den verunglückten Sturm auf Kars. „Wenn gegen den General 
Murawiew Vorwürfe zu erheben find“, meint dieſes Blatt, „ſo müffen 
ſie in den vielleicht mangelhaft getroffenen Anordnungen für den Sturm 
geſucht werden, nicht darin, daß derſelbe gewagt wurde. In dieſer Ber 
ziehung erfahren wir Folgendes: Die Ruſſen haben bis zum 29. Sept. 
die Parallelen gar nicht beendet gehabt; daſſelbe gilt von den in den 
Laufgräben angelegten Batterieen mit nur 36 ſchweren Geſchützen; der 
Sturm wurde durch keine Kauonade vorbereitet, denn der General Mus 
rawiew wollte Kars überrumpeln, — auch hat er die Dispofitionen zum 
Angriffe geändert, als ſchon die erſten vier Generale gefallen oder kampf⸗ 
unfähig geworden waren; endlich hat er zu dem Sturme zu wenig Trup- 
pen verwandt und die Reſerven erſt ins Feuer geſandt, als der Haupt- 

wm bereits zurückgeſchlagen war.“ f 
„ Bürft Czartoryski iſt in Burgas eingetroffen, wo er den beiden 
Fürkifchen Koſakenregimentern die Monturen übergeben hat, welche ihnen 
der Kaiſer Napoleon als Geſchenk zukommen ließ. 


3 Großbritannien und Irland. f 

London, 27. Oktbr. [Die Differenzen mit Amerika.] 
Obgleich es, wie der „Globe“ erklärt, eine leeres Gerücht ſein mag, daß 
die Regierung der Vereinigten Staaten die Abberufung des britiſchen Ge⸗ 
ſandten in Washington, Mr. Crampton, verlangt hat, ſo darf man doch 
nicht überſehen, wie ſchwierig die Stellung dieſes Diplomaten in Amerika 
geworden iſt, nachdem ſeine indirekte Betheiligung an den Werbungen 
für die Krimmarmee bei dem Verhör eines gewiſſen Hartz in Pennſylva⸗ 
nien nachgewieſen wurde. Ob es noch ſonſtige Differenzpunkte zwiſchen 

and und Amerika giebt, darüber hört man nur vage Andeutungen. 
S des amerikaniſchen Geſandten in London, Aufenthalt 
wird nach einer Korreſpondenz im „Advertiſer“ von kurzer Dauer ſein. 
Seine Sendung habe nur einen außerordentlichen Charakter und die Lö 
fung gewiſſer Differenzen zum Zweck gehabt; leider ſei die Löſung nicht 
in allen Fällen gelungen. Als fernerer Grund für Mr. Buchanan's an« 
geblich bevorſtehende Heimkehr giebt man an, daß er, beim Rücktritt 
von Mr. Pierce, um die Präſidentur ambiren wird. — Aus dem Um⸗ 


neueſter Zeit hat man ihn ftatt des Asphaltes zur Belegung von Hof- 


räumen und Eſtrichen, auch zur Ausfüllung des Raumes zwiſchen der 


Trottoirbahn der Straßen und der Hausmauer angewendet. Als Bewurf 


beſonders der Hausplinten und Kellerhalſe giebt es kein Material, wel- 
1 Billigkeit und Dauer mehr bereinigt, als der Porilandcement, wäh 
Fend Kalkpuß nicht nur in der Regel bald abfaut, ſondern wegen feiner 
Bis häufig muthwilligen und zufälligen Beſchädigungen ausgefept ist. 
ſonders iſt intereſſant die Verwendung jenes Cements zur Herſtellung 
von Steingebilden, die in Berlin umfangreich betrieben wird. — Die 
Eitahen von Berlin jetzt zierenden Affichenſaulen verdanken gleich. 
falld jenem neuen Gewerbe ihre Entſtehung. — Die Darſtellung eines 
a hen Gleinförpers aus Portlandcement iſt ſehr leicht, ſelbſt der un⸗ 
geübten Hand möglich. Guter, friſcher Portlandcement durch Beimifhung 
von ce und gleichzeitiges Umrühren in Mörtel von der Conſſſtenz 
eines nicht ſieifen, aber auch nicht fläſſigen Breies verwandelt und ſo⸗ 
gleich nach vollbrachtem Umrühren, alſo vor der dem Cement eigen. 
ſhümlichen Gtſtarrung, auf einen in Waſſer gelegten Zlegelſtein aufge 
"tragen, wird ſchon nad) einigen Stunden eine harte Oberfläche befom- 
men und nach 3 16 8 Tagen in eine ſehr harte Steinmaſſe verwandelt 
8. Die Oekonomie gebietet die Beimiſchung von Sand, der grobkör. 
nig und durch Waſchen von fremden Veſtandiheilen befreit fein muß. 
In Berlin und Stettin, an welchem letzteren Orte eine bedeutende Port⸗ 
Tandcementfabrik auf Akten mit einem Fonds von 300,000 Thlr. ge. 
gründet worden iſt, ſahen wir in ſogenannten Kunſtſteinfabriken zierliche 
Statuen, Gartenbänke, Grabſteine, Krippen, Flieſen und andere Artikel. 
Die Anfertigung geſchieht theils mittelſt des Guſſes, theils mittelſt der 
Mauerkelle und wird bei vielfacher Verbreitung den im Winter unbe ⸗ 
ſchäftigten Maurern eine vortreffliche Erwerbsquelle geben. Es iſt zu 
wünſchen, daß die Maurermeiſter ſchon für den bevorſtehenden Winter, 
der bei den hohen Preiſen der Nahrungsmittel beſonders für Diejenigen 
drückend werden dürfte, deren Gewerbe in jener Jahreszeit ruht (was 
gerade bei den Maurern der Fall iſt), ihre Aufmerkſamkeit auf die er⸗ 
wähnte Induſtrie richten, um durch Herſtellung von Vorrathsſtücken 
für die Bauzeit, beſonders Steinplatten, Grabſteinen, Stufen, Rinnen 
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ſtand, daß die englische Regierung in Tepter Zeit ihre Geſchwader in 


Weſtindien verſtärkt hat, oder wie es übertreibend heißt, „daß eine ge⸗ 
waltige Armada zwiſchen der Alten und Neuen Welt aufgeſtellt werden 
fo,“ zieht die „Times“ den Schluß, daß die Küften Irlands bedroht 
feien. In vielen amerikaniſchen Häfen würden Flibuſtierexpeditionen 
ausgerüſtet, und ohne die Republik beleidigen zu wollen, ſtehe doch feſt, 
daß die Regierung der Vereinigten Staaten zu ſchwach ſei, um ſolchem 
Unfug zu ſteuern! Hoffentlich gelte die Rüſtung nicht den Geſtaden Ir⸗ 
lands, aber man könne nicht wiſſen, und es dürfte nöthig werden, daß 
die engliſche Flotte den Flibuſtiern das Auslaufen verbiete, oder ſie in 
der Mitte des Ozeans abfange. England wünſche nichts ſehnlicher, als 
mit Amerika in Frieden und Freundſchaft zu leben, aber eine Maßregel 
wie die angedeutete, wäre unter Umſtänden das beſte Mittel, den Aus⸗ 
bruch eines Krieges abzuwenden! — Der „Globe“ ſtimmt im Allgemei⸗ 
nen der „Timesanſicht“ über die Exiſtenz gefährlicher Abentheurerſchwärme 
in Amerika bei; bis zur Angſt vor einer Invaſion Irlands kann er ſich 
aber nicht aufſchwingen. „Freeman's Journal“ in Dublin, eines der 
populärſten iriſchen Blätter, behandelt bie „projektirte Invaſion Irlands 
von Amerika aus“ als das, was fie ift: eine lächerliche Windbeutelei, 
mit der ein Haufe hankeeſirter Irländer in amerikaniſchen Blättern Lärm 
zu machen ſucht. 


— [Seeſturm.] Die letzten 24 Stunden über war die ganze 


Küſtenſtrecke des engliſchen Kanals von einem raſenden Sturm heimge- 


ſucht, ſo daß man ſich auf manche Trauerpoſten von Schiffbrüchigen ge⸗ 
faßt machen muß. Die geſtrigen fälligen Paketboote kamen nach harten 
Kämpfen ſämmtlich verſpätet an, und mußten zum Theil unter großen 
Gefahren in fremde Häfen einlaufen. Die „Imperatrice“ mit der Pariſer 
Poſt legte ſtatt im Dover bei den Dünen vor der Themſemuͤndung an. 
Der Dampfer der Südoftbahn war gezwungen, in Ramsgate Unterkunft 
zu ſuchen, und wenige Minuten ſpäter ſtrandete daſelbſt eine Fiſcherbarke 
und riß zwei ihrer Führer mit ſich in die Tiefe. Es war noch ein Glück, 
daß der Dampfer den Hafen von Ramsgate glücklich erreichen konnte; 
eine halbe Stunde ſpäter wäre dies kaum möglich geweſen, da der Wind | 
nach Süden umſprang. Unter den glücklich gelandeten, ſeitdem in Lon⸗ 
don eingetroffenen Paſſagieren befand ſich der hannöverſche Geſandte 
Graf Kielmannsegge mit ſeiner Gemahlin. Die Gräfin Stanhope war 
leider während des Sturmes auf der Ueberfahrt fo heftig zu Boden ge | 
worfen worden, daß fie ſich einen Arm brach. Vor dem Hafeneingang 
von Portsmouth ſcheiterte eine Barke, doch hatte die Mannſchaft Zeit, 
ſich zu retten. Auch in der Themſe war die Fluthwelle ſo heftig, daß 
mehrere Schiffe von ihren Ankerſtellen geriſſen und beſchädigt wurden. 


London, 30. Oktbr. [Geſandtenwechſel.] Sir Hamilton 
Seymour, der ehemalige engliſche Geſandte in Petersburg, iſt an 
Sielle Lord Weſtmorland's zum Geſandten am wiener Hofe ernannt 
worden. 

Nrankreich. 


Paris, 29. Oktbr. [Canrobert nach Stockholmz Le ⸗ 
bensmittelfrage.] Ganrobert’s Abreiſe nach Stockholm iſt nunmehr 
erfolgt. Intereſſant iſt die Auffaſſuug, die man hier über die Grenzen 
der Neutralität hat. Man ſieht in der Zulaſſung alliirter Schiffe zur 
Ueberwinterung in ſchwediſchen Häfen nicht, wie man meinen ſollte, und 
wie Ruſſland wohl folgern könnte, einen Bruch der Neutralität, fonbein 
len tDenn auch oMfDE Schiffe diefe Meutrafliäts- 
doctein zu der ihrigen machten und einen ſchwediſchen Hafen zur Winter- 
raſt wählten. — Die Preiſe der Nahrungsſtoffe ſind hier plötzlich ein 
wenig in die Höhe gegangen. Namentlich gilt dies vom Mehl. Die Be⸗ 
dürfniſſe der Oktoberliquidation einestheils, und anderntheils die Ab- 
wickelung der Engagements, welche in der vorigen Woche ein rapide 
Baiſſe herbeigeführt hatten, erklären dieſe Erſcheinung. Uebrigens hat 
die geringe Preisſteigerung nichts zu bedeuten, der Beſtand in der Mehl- 
halle, Ende voriger Woche nur 9000, beträgt heute 20,000 Gut. und 
überdies find in Folge des Decrets vom 17. alle Schiffsrheder in Tha ⸗ 
tigkeit, um Schiffe anzukaufen und Getreide herbeiſchaffen zu laſſen. Die 
engliſch-amerikaniſche Compagnie hat in dieſem Augenblick bereits wegen 
ſechs ſchöner Schiffe in England abgeſchloſſen, und auch die allgemeine 
Schifffahrtsgeſellſchaft wetteifert mit der Clippercompagnie darin, Schiffe 
aus dem Auslande heranzuziehen. Für die Entwickelung der franzöſi⸗ 
ſchen Handelsmarine ve. ſpricht dieſes Deere, abgeſehen von den momen⸗ 
tanen durch die Theurung gebotenen Zwecken, Epoche machend zu werden. 
Vorausſichtlich wird dieſe Thätigkeit auch auf den Export von Induſtrie⸗ 
erzeugniſſen günftig wirken, zumal wenn durch die Beſeitigung der Ver⸗ 
legenheiten des Geldmarktes und der daraus hervorgehenden Beſchrän⸗ 
kungen des Credits und der Fabrikation wieder geftattet ſein wird, ihre 
Grenzen zu erweitern. (B. B. 
und Trögen, wobei man ſich als Einlage oder Kern hart gebrannter, in 
Waſſer getränkter Mauerſteine bedient, welche mit Cement zufammen« 
gefügt und überzogen werden, ſo wie durch Anfertigung von Flieſen und 
Ornamenten, den Geſellen nützliche Beſchäftigung zu geben. 


Erfindung. In dem Lokale des Herrn A. Hoffmann (un- 
ter den Linden 29, 1 Tr.) iſt gegenwärtig eine in Amerika erfundene, 
von dem Givil-Ingenieur R. Schmidt verbeſſerte Schreib⸗Copirma⸗ 
ſchine ausgeſtellt, welche es durch einen ſinnreichen Mechanismus Je- 
dem möglich macht, auf der Stelle jedes Schriftſtück gleichzeitig zwei 
Mal niederzuſchreiben. Auf einer Spiegelplatte befinden ſich zwei Bo⸗ 
gen und an einem beweglichen Apparat zwei Stahlfedern, welche zu 
gleicher Zeit gleichmäßig in Bewegung geſetzt werden. Das Schreiben 
geſchieht ohne weitere Anſtrengung und durch die Glasunterlage wird das 
oft läſtige Zerreißen des Papiers durch die Stahlfeder vermieden. Der 
Apparat eignet ſich ebenſo ſehr zu Briefen, wie zu Büchern. Sehr an⸗ 
erkennende Zeugniſſe (des Prof. Fink von dem k. Gewerbeinſtitut und 
des Hofkaigraphen Ernſt Schütze) begleiten die nützliche Erfindung. 

Vermiſchtes. 

— Bor einiger Zeit hat ſich in Heiſa (Weimar) ein ſeltſamer To. 
desfall ereignet, der dermalen noch die Kriminalbehörde beſchäftigt. Ein 
Gewerbe mann daſelbſt hatte ſich zum Mißbehagen ſeiner Ehehälfte ſeit 
einiger Zeit zum Genuſſe geiſtiger Getränke hingeneigt, was ihm feine 
Gattin gern wieder abgewöhnt hätte. Der Zufal führte der Frau einen 
herumziehenden Medikamentenkrämer (Gängler) zu, dem fie ihr Anliegen 
vortrug. Der fremde Handels mann gab ihr ein Pulver, von welchem 
er behauptete, daſſelbe würde dem Manne nach und nach die mate 
zu geiſtigen Getränken benehmen, wenn fie es feinen Speiſen zumijche. 
Nachdem fie dem Rathe nachgekommen, fing der Mann an zu kränkeln, 
ſo daß er ſich der Hülfe eines Arztes bedienen mußte. Als auf den 
Gebrauch der Arzneien der Zuſtand ihres Mannes ſich nicht beſſern 
wollte, bekam die Frau Bedenken und fragte den Arzt, ob etwa der 
Genuß der mit dem Pulver gemiſchten Speiſen dieſe Zu älle hervorrufen 


unterſtützung bedürfen. 


h — [(Statiſtiſches; Brüdeneinweihung in Tours; Vers 
ſchiedenes.] Die Unterhaltung des Pflafters in Paris koſtet in dem 
Etatsjahre 1855 2,000,000 Fr.; die der öffentlichen Bänke und Stra⸗ 
ßenalleen 45,000 Fr.; die Herſtellung des Asphaltpflaſters auf den Trot⸗ 
toirs und deſſen Unterhaltung 540,000 Fr., die Unterhaltung der Waf⸗ 
ſerwerke, Brückenſteige 671,000. Die Entſchädigungsſumme für Ter⸗ 
rainabtretung betrug 500,000 Fr.; die Unkoſten für Anzeichnen der 
Straßennamen, für Hausnummer ⸗Renovirung, für Planarbeiten zur 
Verſchönerung der Stadt belaufen ſich auf 86,000 Fr.; im Ganzen muß 
die Stadtkaſſe für dieſe verſchiedenen Unterhaltungs- und Straßenbau⸗ 
ten eine Summe von 4,452,000 Fr. bezahlen. — Am 21. Oktober 
wurde zu Tours unter großer Feierlichkeit eine Brücke, die den Namen 
„Pont Bonaparte“ führt, eingeweiht. Dieſe Brücke iſt ein Kunstwerk 
von der größten Wichtigkeit. Sie ſpannt ſich über die Loire an einer 
ihrer breiteſten Stellen und verbindet die Straßen von Nantes, Bordeaux, 
Mans ꝛc. mit Tours. — Nach dem „Courrier du Havre“ wurden das 
felbft vom 1. bis 24. Oktober 105,358 Hektoliter an Getreide und Mehl 
eingeführt. Außerdem erwartet man beträchtliche Zufuhren aus den Ver⸗ 
einigten Staaten, wohin zahlreiche Aufträge übermacht wurden. — Unter 
den 75,000 Bewohnern von Lille zählt man 34,000, die der öffentlichen 
Der Gemeinderath hat für dieſelben als außer⸗ 
ordentliche Beihülfe 90,000 Fr. votirt. — Die Syndikatskammer der 
Spezereihändler hat, wie ihr Präſident dem „Moniteur“ anzeigt, eine 
bedeutende Partie guten indiſchen Reiß angeſchafft, der zur Unterſtützung 
der minder wohlhabenden Klaſſen zu 45 Centimes pro Kilogramm ver⸗ 
kauft werden ſoll, und den fie zu dieſem Zweck allen Specereihändlern 
des Seine⸗Departements zur Verfügung geftellt hat. 
Belgien. 

Brüſſel, 28. Oktbr. [Aus fuhrverbotz Erfindungsprä- 
mie.] Kraft eines Königl. Beſchluſſes ift die Ausfuhr von Buchweizen 
und Buchweizenmehl auch verboten worden. — Auf Antrag des Mini- 
ſters des Innern iſt ein Preis von 10,000 Fr. für den Erfinder eines 
nicht aus Nahrungsmitteln bereiteten Stärkemehls ausgeſetzt worden, der 
die aus Kartoffeln u. ſ. w. gewonnenen Subſtanzen entbehrlich macht, 
die jetzt zu manchen Induſtriezweigen verwandt werden. 8 

— [Marinefrage.] In Brüffel hat die von der Regierung 
berufene Kommiſſion die Frage, ob für Belgien eine Kriegs marine noth⸗ 
wendig jei, mit 8 gegen 2 Stimmen bejaht. Die Verhandlungen bezogen 
ſich ſowohl auf die Vertheidigung des Landes, als auch auf die Inter ⸗ 
eſſen des Seehandels, der Auswanderung, der Deportation Verurtheil« 
ter ꝛc. Die Kommiſſion hat in Folge ihres Beſchluſſes die Entwerfung 
eines Marine-Budgets angeordnet. (B. B. Z.) 

Namur, 29. Okibr. [Maaßregeln gegen die Theurung.] 
Die Handelskammer, die darüber berathen hatte, welche Maaßregeln 
getroffen werden müßten, um den Entbehrungen und Leiden, denen die 
arbeitenden Klaſſen in Folge der Theurung ausgeſetzt wären, erträglicher 
zu machen, hat folgende Mittel vorgeſchlagen: 1) Ein Verbot, den ein⸗ 
heimiſchen Weizen zur Deſtillation und zur Bereitung von Bier zu be- 
nutzen; 2) ein Verbot, den Roggen zur Deſtillation zu verbrauchen; 3) 
Aufrechterhaltung des Verbots über die Ausfuhr von Kartoffeln und de⸗ 
ren Gebrauch zu andern Zwecken, als denen der Nahrung; 2 — 5 

i i urch Ver © 
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gung des Transports des Getreides auf allen Kommunikationsw in 
derſelben Art; 6) die Verordnung, die zu Gunſten der Wohlthätigkeirs⸗ 
Anſtalten hinſichtlich des Transports der Lebensmittel erlaſſen worden 
iſt, als allgemein gültig zu erklären; 7) Ueberwachung des Getreldehan⸗ 
dels und Verhinderung und Beſtrafung der Agiotage. 


Italien. 

Rom. [Der neue ſicilianiſche Geſchäftsträger], Marquis 
S. Martino, iſt hier angelangt; der eigentliche Geſandte, Graf Ludolf, 
weilt noch immer in Neapel. Graf und Gräfin Trapani ſind bereits in 
ihre Heimath abgereiſt. Ein Correſp. der „Gaz. uff. di Ver.“ erklärt 
das Gerücht von mehreren Schreiben Napoleon's III. an den Papſt als 
vollkommen ungegründet. Im Uebrigen wünfche man in Frankreſch nichts 
Anderes, als an allen ſonſtigen Orten, wo man aufrichtige Theilnahme 
für den Kirchenſtaat hegt: nämlich eine Reform der Adminiſtration. 


Spanien. 

Madrid, 24. Oktober. [Streit mit der röm. Kurie; Kar 
liſtenverſchwörung verrathen; Verſchiedenes.] Der „Agen- 
tur Havas“ ſchreibt man: Kardinal Brunelli iſt vom heiligen Stuhle 
beauftragt worden, die Denkſchrift der ſpaniſchen Regierung zu widerle⸗ 
gen. — Eine Depeſche des Kriegs⸗Miniſteriums meldet, daß die Karli- 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Tönnte? leber dieſe Verhandlungen ſtatb der Mann; feine Eingewelde 


wurden, behufs chemiſcher Unterſuchung nach der allenfallſigen Natur 
eines angewendeten Giftes, nach Jena geſendet und die Frau zur Haft 
gebracht. 

— Ein trauriger Vergiftungsfall durch Schwämme traf vor 
Kurzem die hochgeachtete gräfliche Familie Brunetta zu Pieve Scalenghe 
in Piemont. Bekanntlich erzeugt kein Land Europa's ſo viele Schwämme, 
Pilze, Morcheln, Trüffeln (darunter die vorzüglichen weißen Trüffeln) 
als Piemont, und nirgends werden ſie ſo maſſenhaft genoſſen. Leider 
hatte weder das Dienſtmädchen der Gräfin, welche die Schwämme ſam⸗ 
melte, noch die Köchin, noch der Koch die nöthige Vorſicht beobachtet, 
und es befanden ſich unter denſelben eine große Menge von ee 
nicator. Die Folge des Genuſſes und der zu ſpät herbeigekommenen 
ärztlichen Hülfe war ſchrecklich. Binnen vier Tagen ſtarben die Gräfin 
Brunetta, ihre zwei Söhne, ihre Mutter, die Frau des Gärtners, der 
Koch, der Bäcker des Ortes, die Köchin und das Dienſtmädchen. Vier 
weitere Perſonen ſchweben noch in dringender Gefahr. Der Graf, pie⸗ 
monteſiſcher Oberſt, befindet ſich abweſed. 

— Eine Wette. Als im vorigen Jahre die Tatarenbotſchaft von 
der Einnahme Sebaſtopols das Geſtade der Themſe erreichte und in alle 
Kreiſe drang, ſaß eben eine Geſellſchaft alter Stammgäſte in einem Ho⸗ 
tel, und verlor keinen Augenblick, den Fall der Feſtung in Bleren und 
Weinen aller Art zu feiern. Nur Einer von den Gäſten zweifelte hart⸗ 
näckig an der Wahrheit der Depeſche, und als ihm der Wirth des Hau⸗ 
ſes eine Wette im Bettage einer Guinee anbot, erklärte er ſich feinerfeits 
bereit, dieſe zu wagen und die Guinee ſofort einzusetzen; fein Gegner ſolle 
ſich blos verpflichten, ihm für jeden Tag, der noch bis zur wirklichen 
Einnahme Sebaſtopols verfließen werde, einen Shilling zu zahlen, Un⸗ 
fer Wirth ſchlägt freudig ein, und was iſt die Folge? Der Gentleman 
kam ſeit Jahr und Tag jeden Sonnabend ins Hotel und kaffirte ſich lä⸗ 
chelnd feine 7 Shlllinge ein. Die Stammgäfte, hießen ihn nunmehr 
ſchetzwelſe den „Ruſſen“, und der „Ruſſe“ verſicherte wieder ſcherzweſſe 
feine ſebaſtopoliſchen Revenüen ſeien gerade hinreichend geweſen, um ſelne 
Eigarten und feine Einkommenſteuer zu bezahlen. (Beilage.) 


N? 256. 
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Freitag den 2. November. 


en den Plan gefaßt hatten, ſich durch Verführung der Beſatzung in den 
ort der Feſtung —— zu bringen. Die Verſchwörung ward ver⸗ 
rathen, doch den Radelsführern gelang es zu entfliehen. — Eine Depefche 
aus Madrid vom 27. Okt. lautet; „Der König befindet ſich wohl. — 
Die Bande von Tarragona iſt vernichtet; ihr Führer wurde gefangen 
genommen. — Die Regierung hat den Cortes einen Geſetzentwurf bezuͤg⸗ 
lich der Unterftügung der Theater vorgelegt.“ N 

— l[Ausſichten für Inhaber ſpan. Staatspapiere.] Die 
Anſprüche der auswärtigen ſpan. Staatsgläubiger, deren Vertretung dem 
bekannten ehem. Berliner Weinhändler Louis Drucker in Amſterdam über⸗ 
tragen iſt, haben in der letzten Zeit wiederum eine günſtigere Wendung 
genommen. Der Finanzminiſter Bruil beſchäftigt ſich in dieſem Augen⸗ 
blick mit einem Vorſchlage, der dahin geht, die Obligationen dieſer 
Schuld in ein Papier zu konvertiren, das 1 pCt. Zinſen tragen fol, fo 
daß man alſo 100 Piaſter 3⸗prozentiger für 300 Piaſter eintauschen 
würde (J. Nr. 253). Es würde dies dahin führen, den Anſprüchen 
wenigſtens theilweis gerecht zu werden, und es ift nur zu wünſchen, daß 
nicht bald ein Perſonenwechſel im ſpaniſchen Kabinet dieſe wohlwollenden 
Abſichten der Regierung von neuem vereitele, oder daß dieſe von etwai⸗ 
gen Nachfolgern des Herrn Bruil getheilt würden. (B. B. Z.) 

Nußland und Polen. a 

St. Petersburg, 25. Oktober. [Das (bereits telegraphiſch 
erwähnte) Manifeſt wegen einer neuen Rekrutenaus hebung! 
lautet, wie folgt: 

Von Gottes Guaden Wir Alexander der Zweite, Kaiſer und 
Selbſtherrſcher aller Reuſſen, König von Poten u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w. 
In Folge der von Unſeren Truppen in dem Feldzuge dieſes Jahres er- 
littenen Verluſte erkennen Wir es als unerläßlich, Unſere Armeen auf 
ihren vollen Beſtand zu bringen, um die weiteren Verſuche des Feindes 
abzuwehren, und befehlen: 1) Eine allgemeine Aushebung im Reiche 
anzuſtellen nach dem Maaßſtabe von zehn Mann auf jedes Tauſend 
Seelen, auf Grundlage eines beſonderen, hierbei zugleich an den diri⸗ 
girenden Senat erlaſſenen disponirenden Ufajes, mit Ausnahme der 
Gouvernements Pitow, Poltawa, Tſchernigoff, Charkoff, Jekaterinos- 
law, Cherſon und Taurien. 2) Von den zur Rekrutenſtellung verpflich⸗ 
teten Hebräern bei dieſer allgemeinen Aushebung im Reiche, eben jo wie 
in den übrigen Ständen zehn Mann auf jedes Tauſend Seelen zu neh⸗ 
men. 3) Dieſe Aushebung den 15. November zu beginnen und den 15. 
Dezember 1855 zu beendigen. Gegeben in Nikolajeff, am 3. Okt. i. 

1855 n. Chr. Geb., Unſerer Regierung im erſten. Alexander. 

Ukas an den dirigirenden Senat. Durch ein am heutigen 
Tage erlaſſenes Manifeſt haben Wir verfügt, eine allgemeine Aushebung 
im Reiche mit Ausnahme der in dem Manifeft genannten Gouvernements 
anzuſtellen und befehlen: 1) Dieſe Aushebung den 15. November zu 
beginnen und den 15. Dezember 1855 zu beendigen. 2) Zur Uniformi- 
rung der Rekruten, mit Ausnahme der Leibpelze, welche von den die 
Rekruten Stellenden geliefert werden müſſen, den Betrag von den Stel- 
lenden zu erheben, den dieſe Uniformirung das Commiſſariat, ohne die 
Leibpelze, zu ſtehen kommt, und zwar ſieben Rubel achtzig Kopeken Sil⸗ 
ber. Die Anordnungen im Militairreſſort haben Wir dem Kriegsmini— 
ſter überlaſſen, und die erfolgreiche Ausführung und Beendigung dieſer 
Aushebung binnen der angeſetzten Friſt geben Wir der Sorgfalt des di⸗ 
rigirenden Senals anheim. Nikolajeff, 3. Okt. 1855. Alexander. 

ür kei. 

Konſtantinopel, 15. Oktober. [Griechiſche Sympathie 
für die Ruffen.] Die auf dem „Cygne“ befindlich geweſenen Ruſſen 
ſind ſeitdem ihrem früheren Beſtimmungsort, den Prinzeninſeln zugeführt 
worden, und vermehren dort die ſchon mehrere tauſend Köpfe ſtarke 
Kolonie der Söhne des Nordens, welche unſern ſchoͤnen Herbſt mit jenem 
doppelt ſüßen Gefühl der Erlöͤſung von unerhörten Strapazen genießen, 
das nach Erlebniſſen, wie die der Garniſon Sebaſtopols, ſo natürlich 
und verzeihlich iſt, ſelbſt wenn es über den Schmerz des Patrioten und 
ſeine Theilnahme an dem Geſchicke ſeines Vaterlandes zuweilen den Sieg 
davon trägt. Die gefangenen Ruſſen werden von den franzöſiſchen Sie— 
gern ganz vortrefflich behandelt und verdienen dies durch die Schwere 
ihres Looſes einerſeits, andererſeits aber auch durch die korrekte Hal- 
tung, mit der ſie es ertragen, in vollem Maaße. Beſondere Sympa- 
thien für fie geben fid in der griechiſchen Bevölkerung kund. So wurde 
vor Kurzem unter den Griechen eine Sammlung zum Beſten der ruſſiſchen 
Kriegsgefangenen veranſtaltet, welche einen reichen Ertrag an Geld, 
Lebensmitteln, geiſtigen Getränken und ſelbſt Luxusartikeln ergab. Mit 
dieſen Spenden begab ſich eine Deputation nach der Inſel Principo, 
überreichte dieſelben dem älteſten ruſſiſchen Offizier, und lieh dabei dem 
Mitgefühl der griechiſchen Nation für ihre unglücklichen Glaubensgenoſſen 
ſchon geſetzte Worte, an deren Schluß die verſammelte Menge Inſulaner 
(bie Pringeninfeln ſind ausſchließlich von Griechen bewohnt) in die Rufe: 
Vive la Russie! Vive f mpereur Alexandre! (viele ſchrien auch 
Nikolaus dazwiſchen) ausbrach. Der Offizier dankte den Herren für die 
bewieſene Theilnahme und Mildthatigkeit, fügte aber zum Schluß die 
weiſe Lehre hinzu: „Noch eins, meine Herren! Ich danke Ihnen für 
re Wünſche für das Wohlergehen Rußlands und St. Maj. meines 
Raiferg, aber ich muß Ihnen fagen, Sie thäten noch beſſer, wenn Sie 

ain deſſen auf das Wohl des Souverains und der Regierung tränken, 
unter deren S ug Sie hier leben, und welche Ihnen geftattete, Ihre 
Sympathien in ſo freimüthiger Weiſe äußern zu dürfen!“ Die edle und 
würdige Sprache des ruſſiſchen Offiziers verfehlte ihren Eindruck nicht, 
und wenn auch die Anweſenden es nicht über ſich gewinnen konnten, 
dem gegebenen Rathe ſogleich zu folgen, ſo ſah man doch manche Ge⸗ 
ſichter bedenklich lang werden und ſinnend über die tiefe Wahrheit, die 
fie aus ruſſiſchem Munde gehört, ſtill nach Haufe ſchleichen. (Tr. 3.) 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Oeſterreich und die deutſche Wiſſenſchaft.] Wie eine 
gewiſſe, von uns bereits näher bezeichnete Partei die Berufung Max 
v. Gagern's als Hofrath nach Wien und die Anftelung mehrerer deutſcher 
Gelehrten an öſterreichiſchen Univerfitäten auffaßt, und welche Hoffnungen 
fie daran für die Zukunft des öͤſterreichiſchen Kaiſerſtaates in Beziehung 
auf deſſen Verhältniß zu Deutſchland knüpft, beweiſt folgende Correſpon⸗ 
denz des Czas aus Wien vom 21. Oktober, auf die wir bereits bei 
Gelegenheit (Nr. 254) hingedeutet haben, und die uns einen tiefen 
Blick in die Beſtrebungen jener Partei thun läßt: 

„Die Berufung des Herrn Max v. Gagern als Hofrath in das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten iſt unter den gegenwärtigen 
politiſchen Verhältniſſen nicht ohne Bedeutung. Oeſterreich zieht, fo viel 
als möglich, alle beſſeren deutſchen Kräfte an ſich, um aus ihnen eine 
geſchickte Phalanx zu bilden, die ihm im entſcheidenden Augenblick den 
Sieg ſichern hilft. Die Wiſſenſchaft, die bekanntlich am meiſten dazu 
beigetragen hat, Preußen auf den Standpunkt zu erheben, den es ei- 
nige Zeit hindurch in Deutſchland eingenommen hat, die Wiſſenſchaft 
nämlich, wie ſie das neuere Deutſchland aus ſeinem nationalen Geiſte 
geſchaffen hat, erfreut ſich jetzt in Oeſterreich der ehrenvollſten Aufnahme 
und der ſorgſamſten Pflege. Man ſieht daraus, wie weit der Blick der 
öſterreichiſchen Regierung reicht und wie tief dieſelbe die Grundlagen für 
ihre Abſichten und Beſtrebungen ſucht. An den öſterreichiſchen Univerſi⸗ 
täten ſehen wir neue Lehrſtühle für das deutſche Recht erſtehen und die 
Anzahl der vorhandenen Lehrſtühle für das mit dem deutſchen Rechts 
leben fo innig verwachſene röͤmiſche Recht werden mit jedem Semefter 
vermehrt. Die aus Deutſchland berufenen Gelehrten, wie Philipps, 
Stein, Bonitz, Ahrens, Arndts, Aſchbach u. A. bilden gleichſam den 
Brennpunkt der deutſchen Wiſſenſchaft in Oeſterreich, die ihre beleben⸗ 
den Strahlen von da aus nach allen Seiten hin ausſtrömt. Kurz, auch 
auf dem Gebiete des Geiſtes ſucht Oeſterreich den übrigen deutſchen Stäm⸗ 
men voranzugehen und Preußen, ſeinen bisherigen Nebenbuhler, zu 
üͤberfluͤgeln.“ 

(-Wir haben dieſen Artikel mitgetheilt, um zu zeigen, wie weit eine 
gewiſſe Partei ihre Heuchelei und Perfidie treiben kann. Denn dieſelbe 
Partei, welche die deutſche Wiſſenſchaft, und namentlich die neuere, fort⸗ 
während als eine gottloſe verdamınt, und als die Quelle aller Aufleh⸗ 
nung gegen göttliche und menſchliche Rechte gebrandmarkt hat, entblödet 
ſich jetzt, wo fie es für ihre Zwecke forderlich Hält, nicht, dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft als ein Mittel zur Befriedigung der öſterreichiſchen Prinzipats⸗ 
wünſche anzupreiſen. Uebrigens dürfte Oeſterreich auf dem Gebiete des 
Geiſtes für Preußen am allerwenigſten zu fürchten ſein; denn bekannt⸗ 
lich iſt die Wiſſenſchaft gerode die ſchwächſte Seite Oeſterreichs, das in 
derſelben noch ſehr viel nachzuholen hat, bevor es das, was die übri⸗ 
gen deutſchen Stämme, und namentlich Preußen, darin geleiſtet haben, 
erreicht, weshalb das Ueberflügeln der letzteren von Seiten Oeſterreichs 
gewiß noch gute Weile hat. Die Red. der Poſ. Zig.). 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 1. Novbr. Das K. Miniſterium für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten giebt im St.⸗Anz. A. eine Zuſammenſtellung der 
Reſultate der von den Auseinanderjegungs-Behörden im Jahre 1854 
ausgeführten Regulirungen, Ablöͤſungen und Gemeinheitsiheilungen mit 
Hinzurechnung der Reſultate aus den Vorjahren bis Ende 1853. Hier⸗ 
nach zählt der Reg.-Bez. Poſen mit 321, [ M. 69 neu regulirie Ei- 
genthümer mit 1349 Morgen Flache, 5282 Dienſt- und Abgabenpflidy- 
tige, welche abgelöft haben; bei den Regulirungen und Abloſungen find 
an Dienſten aufgehoben: 506 Spanndienſttage, 10,619 Handdienſttagez 
an Entſchädigungen find feftgeftelt in Kapital 515 Thlr., in Geldrente 
38,663 Thlr. Bei den Regulirungen und Gemeinheitstheilungen find 
ſeparirt, reſp. von allen Holz, Streu- und Hütungsſervituten befreit: 
502 Befiger mit 99,080 Morgen Fläche; vermeſſen find bis Ende 1854: 
17,721 Morgen. Im Reg.-Bez. Bromberg mit 214, [ M. 10 neu 
regulirte Eigenthümer mit 1477 Morgen Flache, 2024 Dienft- und Ab⸗ 
gabenpflichtige, welche abgelöft haben; bei den Regulirungen und Ab⸗ 
löfungen find an Dienſten aufgehoben: 1066 Spanndienſttage, 4136 
Handdienſttage; an Entſchädigungen find feſtgeſtellt in Kapital 767 
Thlr., in Geldrente 17,604 Thlr. Bei den Regulirungen und Gemein- 
heitstheilungen find ſeparirt, reſp. von allen Holz-, Streu- und Hütungs- 
ſervituten befreit: 802 Beſitzer mit 67,728 Morgen Fläche; vermeſſen 
ſind bis Ende 1854: 9451 Morgen. In der ganzen Provinz Poſen 
mit 536, 1 U M. 79 neu regulirte Eigenthümer mit 2826 Morgen Flache, 
7306 Dienft- und Abgabenpflichtige, welche abgelöft haben; bei den Re- 
gulirungen und Ablöfungen find an Dienſten aufgehoben: 1572 Spann- 
dienſttage, 14,755 Handdienſttage; an Entſchädigungen find feſtgeſtellt 
in Kapital 1282 Thlr., in Geldrente 56,267 Thlr. Bei den Reguli⸗ 
rungen und Gemeiaheitstheilungen find ſeparirt, reſp. von allen Holz-, 
Streu- und Hütungefervituten befreit: 1304 Befiger mit 166,808 Mor- 
gen Fläche; vermeſſen find bis Ende 1854: 27,172 Morgen. — B. Eine 
Zuſammenſtellung der bei den Auseinanderſetzungsbehörden im Jahre 
1854 anhängig geweſenen Geſchäfte. Hiernach waren aus früheren Jah- 
ren anhängig bei der Generalkommiſſton zu Poſen 304 Regulirungen, 
1626 Ablöſungen, 1490 Gemeinheitstheilungen; im J. 1854 wurden 
neu anhängig 17 Regulirungen, 241 Ablöfungen, 97 Gemeinheitsthei⸗ 
lungen; zuſammen waren alſo anhängig 321 Regulirungen, 1867 Ablö⸗ 
fungen, 1587 Gemeinheitstheilungen, Summa 3775. Rezeſſe find be- 
ſtätigt in Sache nder Auseinanderſetzungsbehoͤrden: 29 Regulirungen, 544 
Ablöfungen, 148 Gemeinheitstheilungen. Aus früheren Jahren waren 
1079 und im Jahre 1854 wurden 353 Prozeſſe anhängig; zuſammen 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


alſo 1432. Davon ſind beendigt durch Entſagung 330, durch Vergleich 
91 und durch rechtskräftige Eniſcheidung 214, im Ganzen 635 Prozeſſe. 
Von den Auseinanderſetzungs behörden waren ausſchließlich oder doch 
überwiegend 19 Spezialkommiſſarien und 21 Feldmeſſer befayäftigt, 

< Liſſa, 30. Otibr. [Durchreiſe des Reg.⸗Präſ. v. Mir⸗ 
bach; Mildthatigkeitz Theater; Fluchtverſuch; Kreisſy⸗ 
node; Brandſtiftung.] Geſtern berührte der Regierungspräſſdent 
v. Mirbach auf feiner Geſchäftsreiſe nach dem Kröbener Kreiſe die- hie⸗ 
fige Stadt, und begab fi) bald darauf von hier weiter nach Rawiez. — 
Der Nittergutsbefiger Forſter auf Bronikowo hat bei Gelegenheit der 
Vermählung feiner Tochter auch der hieſigen Ortsarmenverwaltung 
60 Thlr. mit der ausdrücklichen Beſtimmung überwieſen, diefelben an 
die Armen ohne Unterſchied des Bekennmiſſes zu vertheilen. Nächſtdem 
haben ſich die hieſigen Spitäler noch einer beſonderen Unterſtützung von 
demſelben zu erfreuen gehabt. — Der Direktor der vereinigten Stadt⸗ 
theater zu Glogau und Gorlißz, Keller, wird mit feiner Operngeſell⸗ 
ſchaft hier einen Cyklus von Opernvorſtellungen eröffnen, die er vorerſt 
auf ſechs beſtimmt hat. Für Donnerſtag den 1. Nopbr. iſt die Auffüh⸗ 
rung der „Martha“ angekündigt. — Heute Morgen gegen S Uhr ver⸗ 
ſuchten zwei Strafgefangene des hieſigen Kreis⸗ und Schwurgerichtsge⸗ 
fängniſſes aus der Anſtalt zu entweichen. Mit leichten Arbeiten für die 
Gefängnißküche befcyäftigt, benutzten fie den Augenblick der Abm enheit 
des Gefangnißwärters, um über die circa 10 Fuß hohe Mauer zu fegen, 
welche die Strafanſtalt umgiebt. Trotz ihrer Fußfeſſeln gelang ihnen 
das kühne Wageſtück. Sie wurden jedoch alsbald vermißt und von meh⸗ 
reren Perſonen des Aufſichtsperſonals verfolgt, in der Nähe des etwa 
3 Meile von der Stadt gelegenen Dorfes Gruhnau ergriffen und zurück⸗ 
gebracht. Der eine der Gefangenen hatte bereits ſeine Fußfeſſeln ge⸗ 
ſprengt. — Vorige Woche Donnerſtag wurde hieſelbſt unter Leitung des 
Superintendenten Grabig die jährlich ſtatfindende evangeliſche Kreis⸗ 
ſynode abgehalten. Nach vorangegangenem Gottesdienſte, bei welchem 
Paſtor Krug aus Racot die auf die Feier bezügliche Predigt hielt, be⸗ 
gannen die Konferenzen, die bis 4 Uhr Nachmittags dauerten. — Unſere 


Nachbarſtadt Storchneſt iſt im Laufe der vorigen Woche dreimal nach⸗ 


einander der Schauplatz böswilliger Brandſtiftung geweſen; zur Abwehr 
des verbrecheriſchen Treibens iſt vorläufig die Anordnung getroffen, daß 
von dem rüftigeren Theile der Bürgerſchaft jede Nacht 40 Mann ab⸗ 
wechſelnd Wachdienſte verſehen. 2 
Nedactions⸗Correſpondenz. 

Z. B. in Grätz. Sobald Sie die Güte gehabt haben, 1 Thlr. Inſer⸗ 
tionsgebühren ein uſenden, ſteht der Aufnahme des betr. Inſerats mit Ihrer 
Namensunterſchrift kein Hinderniß entgegen. — K. in Pinne. Wird unent⸗ 
geltlich aufgenommen. 


Berichtigung. ; 

Nr. 255 hat ſich im Feuilleton mehrerer Exemplare eine ſinnentſtellende 
Zeilenverſetzung eingeſchlichen: Kol. 3 muß die erſte Zeile der dritten Spalte 
des n wegfallen, und zu Anfang der erſten Feuilletonſpalte derſel⸗ 
ben Kolumne geſetzt werden. 


Sehr viele von den bemooſten Hauptern, die in 
den zwanziger und dreißiger Jahren dieſes saeculi das 
Gymnaſium in Liſſa frequentirt, werden nicht ermangeln, 
dem am 13. November d. J. ſtattfindenden Erinne⸗ 
rungsfeſte des dreihundertjährigen Beflehens dieſer 
Anſtalt beizuwohnen. und laden ihre Commilitonen ein, 
doch bei dem frohen Rendezvous ja nicht zu fehlen. 
Verpaßt es nicht und trefft — wo möglich — ſchon am 

Abend vor dem Feſte in Liſſa ein! 

H. in B. R. in G. U. in R. H. in O. W. in S. 

H. in G. W. in R R. in Cz. K. in F. G. und F. 

in M Cz., Gr, M und W. in P. B und 8 in T. 

R. in O K. und S. in B. B. in W. K. in J. u. ſ. w. 

3 * 
Angekommene Fremde. 
Vom 1. November. 

NUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Weverſtall aus Newiges 
und Heynen aus Barmen; Gutsbeſitzer Graf Bernſtorff aus Wedendorf. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rinmeiſter v. Reiche aus Rozbitek; 
die Kaufleute Coßmann aus Küſtrin und Oelsner aus Mainz. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Friederich aus Labiſchin. 

HOTEL DE BAVIERE. General- Bevollmächtigter v. Breanski aus 
Milos law; die Gutsbeſitzer v. Swikcicki aus Mosciſewo und Baron 
v. Keller aus Stargard; Kaufmann Steghan aus Halle. 

BAZAR Die Partikuliers Stoltenburg und Meiſter aus Luſſowko; 
Gutsbeſitzer v. Stablewski aus Zaleſie. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Zafczewski aus Baran owo 
= Jauernick aus Skrzeſzki; Frau Gulsbeſitzer v. Dzierzbicka aus 
Schrimm. 

HOTEL DE PARIS. Frau Wundarzt Pelion aus Rogaſen; Guts⸗ 
vächter v Raczynski aus Biernatki; die Gutsbeſitzer v. Suchorzewski 
aus Tir und v Radonski aus Kociakfowagorfa. 

HOTEL DE SAX E. Pfarter Geßner aus Nekla-Hauland und Poſtexpe⸗ 
ditiens⸗Gehülfe Schröer aus Buk. 

EICHBORN’S HOTEL. Tafmudiſt Dienſtfertig aus Breslau; die 
Kaufleute Malle aus Pinne, Glaß aus Orig, Schottländer aus 
Münſterberg, Korach aus Königsberg und Charles aus Schwerſenz; 
die Kaufmannsfrauen Getz aus Gneſen, Flanter aus Janowier und 
Grünfeld aus Rogaſen. 5 

EICHENER BORN. Die Handlungs » Oehülfen Klotz aus Konin und 
Barſetyn aus Mlawa; Schmiedemeiſter Grünberg aus Örzegorzewo 
und Bäckermeiſter Zygmontowiez aus Plonsk. 

ZU UNSEREM VERKEHR. Handlungs- Kommis Unger aus Schilb⸗ 
berg. £ 


Möhel⸗ und Marzipan Auktion, 


Inſerate. 


Stadt: Theater in Voten. 
Oldcellag: Die Zigeunerin. Große romanuſche 
per in buen. Muſik en 5, 0 
: Orbereitung: ‚Der Vamp große ro⸗ 
mantihe Oper von 5. Marſchner. 


der 44 Kanonen, Fee Kabbach⸗ im Treib- 
hauſe des Kunſigärinerg Herrn Meyer, Königs⸗ 
ſtraße Rr. 15 A., täglich von 9 Uhr Vormittag bis 
5 Uhr Nachmiuag. Da dieſer Ausſtelung ein wohl 
thätiger Zweck zum Grunde liegt, ſo wird, ohne der 
Mitothäigkeit Schranken zu ſezen, das Entree für 
Erwachſene auf 23 Sgr. und für Kinder unter 12 
Jahren auf 1 Sgr. feſtgeſetzt. Schulen, von ihren 


Lehrern geführt, bezahlen den niederen Eintrittspreis. 


zu Rogaſen 
wird am 4. November d. J., Nachmittags 2 Uhr, in 
Rogaſen eine Verſammlung abhalten. Der Herr 
Chemiker Lipowitz aus P Ofen wird, nach Bera⸗ 
thung der Erntetabellen, einen Vortrag aus dem Be⸗ 
reiche der Agriculturchemie halten. 
J. Werner. 


STEILE . ER 
Dienftag den 6. November von 5 bis 6 Uhr 
Abends erſte Vorleſung über Byron im Saale der 
Luiſenſchule. Anmeldebogen in der Mitllerſchen 
Buchhandlung. 
„ AA re ge 
Geſtern Nachmittag 5 Uhr wurde meine liebe Frau, 
Ida geb. Nawrocka, von einem kräftigen Sohne 
glücklich entbunden, was Verwandten und Freunden 
mittheilt Guſtav Bürtzel, Polizei⸗Regiſtrator. 
Poſen, den 1. November 1855. 


Pauline Leviſohn, 
Mareus Buch. 
Buk. — Kurnik. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. C. Brand in Wilsleben mit 
dem Schulamts⸗Candidaten Hrn. F. Hülfen in Stechow. 
Verbindungen: Hr. Dr. 5. Neithart mit Fr. 
8 Hertz in Berlin, Hr. L. v. Koſchen bahn mit Frl. A. 
Mockrauer in Mittel⸗Lohra, Hr. Legations⸗Sekrekair . 
Uebel mit Frl. L. Roux v. Damian in Kloſter Lehnin, 
Sr. Kreisrichter v. Noſenberg⸗ipinst9 mit Frl. Ch.. b. 
Poſer⸗Madliz in Neudorf, Hr. Paſtor Jahner mit Frl. 
Schutz in Glauſche. 
4 e Eine Tochter dem Hrn. v. Heyden-Plöͤtz 
odesfälle: Hr. Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Ra⸗ 
thenow in Böberteich. 


In die Spielſchule Waſſerſtraße Nr. 17 können 
noch Kinder aufgenommen werden. Eicke, Rektor. 


Freitag den 2 November c. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab werde ich im Auf: 
tionslokale Waſſerſtraße Nr. 17. 


verſchiedene Mahagoni⸗, birkene 
und elſene Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Sopha's, Spinde, Ser⸗ 

vanten, Spiegel, Kommoden . einen 

birfenen Slügel und großen Bücher: 
in 


fo wie um 11 uhr a 
50 Kiſten echten Königsberger 


Marzipan 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verfteigern, 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


EEE NT 
Durch alle Buch- und Landkartenhand- 9 


lungen ist zu haben: 


ö 9 
(J. Handtke's spedelle Karte des ) 
N 8 75 
& Kriegsschauplatzes in Süd-Russland 3 
(Nordküste des Schwarzen Meeres), mit )) 
6 Plauen von Wikolajell, Cherson 3 
Kinburn und Oischakofl. 3 
Odessa, Perekop. Grösstes Land- 2 
kartenformat. 12 Sgr. Dabei machen wir 
auf Handtke s so ausgezeichnete SeCinl- 
Ca ren ben. der IKrimm, 7% 
des Hiriegs- Schauplatzes in 
Asien, der Pläne v. Ssewasto- ) 
pol, des Asowsehen Meeres) 
0 und die grossen Marten von Russ- 9 
land und des schwarzen Mee- 9 
4 res aufmerksam. 3 
(E. S. Mittiersche Buchhandlung ) 
1 (A. E. Döpner) in Posen. 3 


Die Gebr. Scherkſche Buchhandlung 

(E. Rehfeld) erhielt ſo eben: 

Spezialkarte von Süd: Rußland, mit 
Plänen des Hafens von Odeſſa, der Einfahrt in 
den Dniepr⸗Liman, der Gegend um Rikolajeff, 
Cherſon, von F. Handtike. Preis 12 Sgr. 


Königliche 

- Bekanntmachung. 

Zur Uniformirung der Beamten der Königlichen 
Oſtbahn und Stargard⸗Poſener Eiſenbahn bedürfen 
wir für das Jahr 1856; 

1) 870 Ellen feines blaues Tuch, 


2) 1130 - feines graumelirtes Tuch, 

3) 65 „feines ſchwarzes Tuch, 

4) 65 orangefarbenen Marocco, 

5) 240 — mitelfeines ſchwarzes Tuch, 

6) 115 - mittelfeineg orangefarbenes Tuch, 
7) 2680 „blaues Kommißtuch, 

8) 4580 - graumelirtes Kommißtuch, 

9) 200 = ſchwarzen Monſtre-Düffel, 
10) 1300 - ſcwarzes engl. Leder, 

11) 1800. heuen Doppel- Funer-Kattun, 

12) 1300 - feine graue Funer-Leinwand, 

13) 6400 - minelfeine graue Futter⸗Leinwand, 
14) 2700 — miteelfeine ſchwarze Saen 
15) 1070 + graue Watiirungs - Leiawand. 
16) 425 »»ſchwarzen wollenen Futterflanell, 
17) 4350 - ſchwarzen baumwollenen Futterflanell. 


Die Beſchaffung dieſer Materialien ſoll im Wege 
der öffentlichen Submiſſton verdungen werden. 

Unternehmer wollen ihre Offerten bis zu dem 
am 10. November d. J. Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Geſchafts⸗Lokale (auf dem Bahnhofe hier⸗ 
ſebſt) anſtehenden Submiſſions-Termine franko ein⸗ 
reichen. Die Offerten müſſen verſiegelt und mit der 
Aufichrift: j N 

„Offerte auf Lieferung . Uniformi⸗ 
tungs-Materialien pro 1856, verſehen fein. 

Die Oeffnung der eingegangenen Offerten erfolgt 
zur bezeichneten Termins: Stunde im Beiſein der etwa 
perſönlich erſcheinenden Submittenten. 

Die Lieferungs-Bedingungen liegen in unſerem Be⸗ 
triebs-Gentral⸗Bureau zur Einſicht offen, werden auch 
auf portofreie Anfträge abſchriftlich mügetheilt. 

Bromberg, den 20. Oktober 1855. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Bekannt! 


m die Wiederherſtellung der im Frühjahre 
ee in Folge des Deichbruches bei Groß ⸗ 
Montau iheilweſſe zerſtörten Chauſſee zwiſchen Dir⸗ 
ſchau und Marienburg ſo weit vollendet iſt, daß 
dieſelbe mit beladenem Frachtfuhrwerk befahren wer⸗ 
den kann, findet die Beforderung der Gijenbahngüter 
zwischen Dürſchau und Marienburg feit dem 20, 
d. M. wieder auf dem Landwege ſtatt und iſt ſeitdem 
die fernere Erhebung der in unferer Bekanntmachung 
vom 20. April d. J. bezeichneten Frachtzuſchläge von 
reſp. 8 und 4 Sgr. eingeſtellt worden. Dagegen wird 
künftig jedesmal von dem Augenblicke an, wenn eine 
der Schiffbrücken bei Dirſchau oder Marienburg 
abgefahren iſt und der Transport der Güter mittelſt 
Prahms oder über Eis erfolgen muß, bis zur Wie⸗ 
derherſtelung beider Brücken- Uebergänge zur Deckung 
der Mehrkoſten des erſchwerten Transporis neben der 
tarifmaßigen Fracht ein Frachtzuſchlag erhoben wer 
den, welcher 4 Silbergroſchen für jeden Centner Eil⸗ 
und ſperriges Gut und 2 Silbergrofchen für jeden 

entner anderes Gut beträgt. 
1 Bromberg, den 31. Oktober 1855. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Friſch gebrannter Kalk 
iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 
Großdorf bei Birnbaum bei 
Theodor Werner. 


ien Hi DB 


Maschinenhandl Kon C en teens 
. are Werra . om ER Kongerberei:Verfauf. 
In os 7 


erantw. Redakteur: 


6 
Publicandum. 

Zur Austhuung des Reparaturbaues der auf der 
Landſtraße von Schroda nach Poſen auf Territo- 
rium von Tulce belegenen, mit Nr. 3. bezeichneten 
Brücke habe ich auf Sonnabend den 10. No- 
vember e. Nachmittags 4 Uhr in meinem Bureau 
Termin anberaumt, wozu ich Unternehmer mit dem 
Bemerken einlade, daß der Anſchlag auf 286 Thlr. 
7 Sgr. baar, 154 Hand- und 45 Spanntage à 10 
Sgr. reſp. 1 Thlr. abſchließt und die Lizitationsbe⸗ 
dingungen nebſt Anſchlag während der Dienſtſtunden 
im Bureau eingeſehen werden konnen. 

Schroda, den 27. Oktober 1855. 

Königlicher Landrath. 


Bekanntmachung. 25 
Die aus 52 Morgen 168 [R. Acker und 5 M. 
Wieſen, nebſt den dazu gehörigen Wohn- und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden beſtehenden Schul- Grundſtücke von 
Grablewo, welche bisher für jährlich 69 Tha⸗ 
ler 5 Sgr. verpachtet geweſen find, ſollen vom J. Ja- 
nuar 1856 ab auf ſechs hintereinander folgende Jahre 
am 20. November e. Nachmittags 3 Uhr 
in meinem Bureau anderweit verpachtet werden. 
Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß die Lizitationsbedingungen im Geſchäfts⸗ 
Lokale des Unterzeichneten einzuſehen ſind. 
Grätz, den 23. Oktober 1855. 
Königlicher Diſtrikts-Commiſſarius. 


er) Gefhifte-Eräfung, >re= 


Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß wir hier Wilhelmsplatz Nr. 6. 


ein Cigarren, Rauch- und Schnupftabaks⸗Geſchäft 


eröffnet haben, und iſt daſſelbe ſowohl mit einem Lager echt importirter, als auch mit allen andern 
Sorten Cigarren reichhaltig verſehen worden. 

Wir empfehlen dieſes Etabliſſement dem Wohlwollen eines geehrten Publikums, und verſprechen bei 
reeller und prompter Bedienung die billigſten Preiſe. 


Gebrüder Friedländer, 
Wilhelmsplatz Nr. 6 neben der Buchhandlung des Herrn Lißner. 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß täglich bei mir eintreffen 


Whitſtabler en. Buruhamer (Natives⸗) Auſtern, 
in „5 Toͤnnchen & 160, 220, 300 Stück, 
in 3 Tonne à 320, 440, 600 Stück. 


Alle Sorten Seefiſche werden durch mein Oſtender Haus beſtens beſorgt. Die Aufträge können direkt 
an daſſelbe gerichtet werden. 


Hermann Langen, 
Ostende, Place d' Armes 15. Cöln, Johannisstrasse 50. 

eee 70 1 UnR zan Stralfunder Spielkarten = 
eingewachſene Nägel heilt ſpur- und ſchmerz— N i j zn 

los 915 eigenthümliche Wee ine S eines empfiehlt ; Isidor Appel Nn e d. Königl. Bank. 
Meſſers Markt 87 1. Etage von 9 — 12 und 2— 5 
uhr Ludwig Oelsner, Fußarzt. 
Danziger vier- u. zweispännige Dreschmaschinen, 
Handdreschmaschinen nach Hensmann, 
Häckselmaschinen zum Hand- und Pferdebetrieb, 
Schrotmühlen mit Mühlsteinen u. eisernen Walzen, 
Wagen auf eisernen Achsen, 
Getreidereinigungsmühlen und 
Eiserne Oefen in neuester Fagon | 
an die Eisen- und landwirthschaftliche 


Eugen Werner, 
Friedrichsſtraße Nr. 29., 
empfiehlt in größter Auswahl die neueſten fer⸗ 
tigen und angefangenen Stickereien, 
Häkel⸗- und Strickarbeiten. 


Stickmuſter auf allerlei Stoffe werden billig und 
ſauber gezeichnet. T. Simon, gr. Gerberſtr. 36. 


Eine große Gerberei, in der Kreisſtadt Frau— 
ſtadt der Provinz Poſen belegen, iſt aus freier 
Hand, Todesfalles wegen, zu verkaufen, welche ſo— 
gleich nebſt ſämmtlichen Handwerksſachen, Vorrath 
an Leder u. ſ. w. übernommen werden kann. Dieſes 
Lokal iſt beſonders mit vielem Waſſer verſehen. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 


G. A. Tießſler in Frauſtadt. 


Eisbeine WE Donnerſtag den 1. 
November bei E. Rohrmann, St. Martin Nr. 76. 


Zur Verhinderung des Nusfallens 
der Kopfhaare und zur Hervorrufung 
eines kräftigen Haarwuchſes haben ſich 
ſeit einer Reihe von Jahren 
Scharloks Haarbaisum 


und iEssenz 
als vorzugsweis heilſame Mittel bewährt. 
Kruke mit Flacon und Gebrauchs-Anweiſung 
1 Rihlr. 10 Sgr. 
Alleinige Niederlage für Poſen 
bei H. A. Fischer, Wilhelmsſtraße Nr. 13. 
OH An Oschinsky’s 


Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seifen 


ſind ſtets in beſter Qualität vorräthig und zu feſten 
Preiſen zu haben bei 


Der Wahrheit die Ehre. 

Der Bericht aus Pinne in Nr. 245 d. Ztg., die 
Nicht⸗-Theilnahme des Magiſtrats und der Schul- 
vorſtände an der Feier des Geburtstages Sr. Maj. 
des Königs betr., wird vollſtändig aufrecht erhalten; 
die Entgegnung in Nr. 247 hiermit für unwahr erklärt. 


Br., 174 N. Gd. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 31. Oktober. Wind: Südoſt. Barometer: 
279%. Thermometer: 12 +. Witterung: trübe milde 
Luft. Weizen: vernachläſſigt, obwohl billiger erlaſſen. — 
Gelb. 89 Pfd. Saal 123 Rt. verkauft. Roggen: p. Of: 
tober noch in ziemlich bedeutenden Poſten regulirt. was, 
trotzdem ein Theil des geſtern abgenommenen Quantums, 
im Ganzen eta 400 Wiſpel, zur Lieferung gelangte, 
zu anziehendem, ganz zuletzt erſt wieder nachgebenden 
Preiſe geſchehen mußte. — Die ſpäteren Termine waren 
nach der Regulirung ſehr gefragt, und ftellten ſich höher. 
Oelſaat: ohne Kaufluſt. Nüböl: p. Oktober durch verein⸗ 
zelte Deckungen Anfangs beſſer bezahlt; fpäter, wie die 
übrigen Termine, ohne Begehr und nachgebend. Spiritus: 
davon wurden am heutigen Stichtage noch 70,000 Ort. 
geliefert, was die Negulicung zu wenig ſchwankenden 
Preiſen ermöglichte. — Spätere Sichten Anfangs flau, 
ſchließen bei ſteigenden Preiſen ſehr gefragt. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 115—126 ft., 
hochb. u. weiß 120—130 Rt., untergeordnet 94—115 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 81854 Rt., 
ſchwimmend 84 —85 Rt., Okt. 83—85—81 bez., Okt. 
Nob. 81—812— bez. u. Gd, 82 Br., Nob.⸗Dez. 81 Br., 
804 bez. u. Gd., p. Frühj. 80 bez., 805 Br., 80 Gd. 

Gerſte, große loco 54—60 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 35—38 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 8290 Rt. 

Raps und Winterrübſen 134 — 128 get. 

Leinſaat 93—90 Rt. 

Rüböl loco 181 Br., 1872 bez., p. Okt. 18118 1 
bez. u. Br., 18 Gd., p. Okt.⸗Nob. 187 Br., 18 Gd., 
p. Nov. Dez. 18 4, Br., 18 bez. u. Gd., p. Dez.⸗Jan. 
1872 1 5 18 Gd., p. April⸗Mai 174—173 bez. u. Bd., 
1711 Br. 

Leinöl loco 172 Br., 174 Gd., Okt.⸗Nob. 174 Br., 


17, Gd. 

Hanföl loco 17: Br., Okt.⸗Nob. 17 Br. 

Spiritus loco, ohne Faß 344—! bez., Okt. 331 
21 bez., Okt.⸗Nov. 33—322— 33] bez., 334 Br., 33 
Gd., Nob.⸗ Dez. 32—32; bez. u. Gd., 327 Br., Dez. 
Jan. 322 bez. ü. Br., 324 Gd., Jan.⸗ Febr. 324 Br., 
321 Gd., April⸗Mai 331—33—33] bez., 334 Br. u. Gd. 

(Ldw. Holsbl.) 


Stettin, 31. Oktober. Wetter etwas kühler, klare 
Luft. Wind NND. mit W. wechſelnd. . 
Weizen flau, loco 883 Pfd. abgeladen b. 90 Pfd. 
gelb. 122 Rt. Br., 89—90 Pfd. do. 124 Rt. Br., 85—86 
Pfd. gelber p. 90 Pfd. 114 Rt. bez., p. Frühj. 89-89 
Pfd. gelber 122 Rt. bez. u. Gd. 
Roggen feſt, loco ſchwerer p. 86 Pfd. 80 Rt. bez., 84 
77 5 In. =. 86 800 175 bh 82 Pfd. p. Okt. 
In „bez. p. Olt.⸗Rob. 784 Rt. bez., p. „Dez. 
TER. Gb, v. Felt 7s N. Gd. 4 b. Ae 
Gerſte loco 76 Pfd. p. 75 Pfd. 58 Mt. Br., 74-75 
Pfd. 57“ Rt. bez., p. Frübj. 74—75 Pfd. 58 Rt. Br. 
Hafer, loco p. 52 Pfd. 38 a 39 Rt. Br. 
un 17 loco große Koch- 85 Rt. Br., kleine 804 
bez. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
90 a 112, 83 488, 54 à 59, 37 à 40, 80 à 85 Rt. 
Stroh p. Schock 8a 9 Rt., Heu p. Ctr. 15 a 25 Sgr. 
Rüböl flau, loco 184, 18 Rt. bez., p. Ott. 184 1s, 
u. Br., f. Ste. dre. 18 Wet. 04, u. Br. p. 
e p. Dez.-Jan. do., p. April: Mai 18 Mt. 


Spiritus etwas matter; loco ohne Faß und mit Fa 
104 3 bez. u. Br., p. Okt. 10 9 bez., . Okt.⸗Nob. 55 
1167 p. Frühj. 11 3 bez., Br. u. Gd., p. April⸗Mai 

4 bez. a 

Zink geſchäftslos. 

Kupfer, ſchwediſches 403 a 42 Rt. tranſ. bez. 


(Oſtſ. Ztg.) 
Breslau, 30. Oktbr. Preiſe der Cerealien. 
feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen . . 154-165 96 76 Sgr. 
Gelber dito .143—150 93 67 
Roggen 109-111 105 102 
Sie . 5 75 33 67 65 
afer . — 42 37 35 
| Erxbfen. 91— 96 90 5 


88 * 
(Brest. Handlsbl.) 
Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 2 Oktober Vorm. 8 Uhr 3 Fuß — Zoll, 
" 3 5 bi 2 14. 


31. 8 4 4: 


Posen s E : 
„1. Novembee⸗ 8-4: 4 


Ludwig Johann Meyer. 


einer Börse vom 31. und 30. Oclober 1855. 


f N | vom 1 | vom 30. vom 1. vom 30, 
Preuss Fonds- und Geld- Course. eee een er ST te bein. . St. 2.3183 B 5 
| vom 34. | vom 30. . area 8A, vom 30. br. Sı.-Eis. 5 | 94-95 bz | 95-96 bz |Ruhrort.-Cref, | 84 B 84 B 
pr. Frw. Anleihe az 1008 G 1100} 8 Aach,-Düsseld. 33/866, VkE IH SG bzuG | - e — — e r 
St.-Aul. 1850 01 bz 101 bz - - Pr. 89 5 8 B Kiel-Altonaer 4 — — — — „ B 
7 1852 101 bz 101 bz - II. Em. u ds b2 Ss B  [Ludwigsh.-Bex./4 156-150 b 1563-56-Kbſstarg.-Posener 33 94 ß get bz u 
u 90 bz 904 B - Nꝗastricht.(4 44 bz 44 bz Magd.-Ilalberst.4 192 8 192 6 „ pri 91 8 91 5 
3 101 bz 101 2 = - Pr. af 924 B 92 B  INlagd.-Wittenb. 4 | — — 43 B 2.2 er 5 994 B 
Präm -Anleihe |3$|1084 bz 103 bz fAmst-Rofterd. 4 784-4 bz 78 bz x - Pr. 43 — — — — Ebüringer 4 1109 bz [1048 bz 
St.-Schuldsch Söß bz 853 b |Belg. g. Pr. 4 — —.— Mainz-Ludwh. 4 115 B 114615 bz 8 Pr. 131004 6 100 f B 
Seeh.-Pr.-Sch. — — Berg.-NMarkischeſa | 814 B 814 B Mecklenburger 4 56-564 bz. 57-563 bz - III. Em. 09 B SE 
K.uN.Schuldv.|34] &4 G 84 G — — Pr. 1014 B 1024 B Münst.-Ham. |4 | 905 B — — Wilhelms-Bahhld 174% bz 1157 bz 
Berl. Stadt-Obl. 480% & 11008 8 II. Em. 101 bz 101, bz eust.-Weissb. 43 — — — — — Neue 145 B 146 5 
3 JEh FE 835 0 834 6 ſotm.-S. P. h 50 Bi nz Niederschl. M. |4 ſogget bzuG| 934 bz - Pr 4 1 3 998 B 
5b. . x lin It. 5 Pr 1 z Ye — > 8 « 1 
5 11 8 915 ha Berlin Anha bi 1 583-4 2 —1 — pr. L Il Br 935 0 92 5 indische Fonds: 
Leid. — 97 G 975 bz Berl.-Iamburg. 4 1144˙3. bz 1143 B III. 493 0 93 6 Braunschw, BA. A 124 6 1244 bz 
Posensche - |4 1028 b 1085 iz | - - Pr. 40 ne 9 - - IV. 5 102 6 0 @ [Weimarsche 4 109 4-140b 199 bz 
- neue - — — — II. Em. 45,1014 6 101, 6 Niederschl. Zwbl4 | — — ee Darmst. — . 0 100 f-A-Cbz 
Schlesische - 914 6 91 6  |Berl.-P.-Magd 4 97 bz | 965 6 Nordb. (Fr. W.)ſa | 512-52&021 524-51 Abaſoesterr. Metall..5 | 66% U 5 6] 678 Vz uB 
Westpreuss. - 89 bz 854 B Pr. A B. 4 | 923 6 924 G 4 Pr. — — 5 Ser PA. A4 bz 884-3 bz 
K.u.N. Rentbr.i4 | 062 G 954 6 1. 0 8 100, 8 jOberschl. L. A 30 u Sr - _ Nat.-A.|5 205:70-}b2 71 bz un 
Pomm. = 97 0 97 5 2 L. D. 4g 99 0 995 6 - B./3$|178 bz 178 B Russ.-Engl.-A 5 $ bz 93 B 
Posensche — 94 G 94% bz Berlin-Stettiner 4 167-166%bz 1668-167b „ Pr. AA I —.— — — - 58 Anleiheö 841 ; 844 G 
Preussische - 954 b: 95 b 8 Pr. 4. — — — — 6.0 825 B 824 B Pla. Sch.-O. 4 72 6 72 6 
Westph. R. - —.— 2 Ersl.-Freib.-St 4 N 117 8 133 0 a) — D.,, 91 5 91 B ſboln. Pfandbr. 4 — — aa 
Sächsische 7 98 B 955 B Göln-Mindener ji 1623-16330102.162 b „E. 30 80 bz 80 bz III. Em. 90 B 90 3 
Schlesiche 90 B 953 bz „ pr. 4310, 6 01 G frz. W. (St.- V.) 445 G 45 bz feoln. 500 El. 1.4 80 B 80 bz 
be Blanth-Seb 1117 bs 116 6 Il. Em. 1028 bz 102) b - Ver. 1.5 1100 B 1 5 - A. 300 Kl. 5 — — 2 
0.0. 5 0 2 — — ne: = 4 919 etwb2|'912 bz - — 115 — — Ar äg B. 200 Fl.— 19 6 19 0 
1 - III. Em. 4 918 c b 914 bz [Rheinische 4 110-110 Kb 110-140 fbzſKurhess 40 Alx. — 37} bz 375 bz 
Friedrichsd’or — — —.— Oüsseld.-Elbert.] 4 108-109 121108 G St) Fr. | — — 110 bz  [Badensche3öFl|—| 25 G 25 6 
Louisd'or 109g bz 108 f bl Pr. 4 — 907 5 11 16 8 490 bz 90 bz Ilamb. P.-A. — 62 6 621 6 


Die Börse war im Laufe des Geschäfts in fester Haltung und die Course besonders am Schlusse meist steigend bei mässigem Geschäft, 
„... 


Breslau, den 30. October. Oberschlesische Litt. A. — B. — d. Litt. B. — B. 179 6. 
(Kosel-Oderb.) — B. 174} 6. Neisse-Brieger — B. 69% G. Oesterreichische Banknoten 9} B. — 6. 
Louisd’or — B. 109} 6. 


Das Geschalt war heute sehr beschränkt und Aktien meistens niedriger. Fonds unverändert. 


Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


lau- S bweidnitz - Freiburger — B. 133 . 1 1 
ee Bank-Billets G. Wilhelms 4 


B. — 6. Dukaten — B. 944 


